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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 13 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


2 


Amtliches. 
Berlin, 25. Nov. Se. K. H. der Prinz: Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Staatsanwalt Galſter in 
Serra den Charakter als Geheimer uſtizrath zu verleihen; ferner dem Br 
mann von Thile vom Generalſtabe des ardekorps, die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen. 
rdens dritter Klaſſe, jo wie dem Bildhauer, Profeſſor Albert Wolff zu 
erlin, zur Aulegung des von des Königs von Hannover Majeſtät ihm verliche- 
nen Guelphen⸗Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen. 5 6 
Der feitherige Kanzlei-Hülfsarbeiter Liedtke ift zum Geheimen Kanzlei⸗ 
Sekretär bei der Zentralſtelle für Preßangelegenheiten im königlichen Staats. 
miniſterium ernannt worden. 1 N 
Der Kreiswundarzt Dr. Loeffler zu Braunsberg ift in den Kreis Schie- 
velbein, Regierungsbezirk Cöslin, verſetzt; und der Wundarzt erſter Klaſſe und 
Geburtshelfer Heinrich Schmidt zu a ift mit Belaſſung feines Wohn⸗ 
orts daſelbſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes Oppeln ernannt worden. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Dresden 
abgereiſt. 
* Angelo mmen: Se. Erz. der Großherzogl. mecklenburg ⸗ſchwerin ſche 
Staatsminiſter von Oertzen, von Schwerin. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Frankfurt a. M., Donnerftag, 24. Nod. In der 
heutigen Sitzung des Bundestages trat Kurheſſen betreffs der 
Verfaſſungsfrage den Anträgen des Ausſchuſſes bei, machte 
den Wünſchen der Stände einige Zugeſtändniſſe, hielt aber 
im Uebrigen an der Verfaſſung von 1852 feſt. 

Hamburg, Donnerſtag, 24. Nov. Bei heutiger 
Bürgerſchaft waren über 1200 Perſonen anweſend. Dem 
Vernehmen nach ſind die jüngſt durchgefallenen Führer der 
liberalen Partei, Edgar Roß, Dr. Baumeiſter und Dr. 
Knauth in zwei Kirchſpielen gewählt worden. 

Die liberale Wahlliſte, auf welcher die Partei Trittau 
13 Kandidaten gehabt, iſt bis auf einige Ausnahmen durch⸗ 
gegangen. Von den Konſervativen und Zunftanhängern ift 
Niemand gewählt worden. Nächſten Montag finden Nach⸗ 
wahlen ſtatt. 

Kaſſel, Donnerſtag, 24. Nob. Die zweite Kammer 
hat in öffentlicher Sitzung eine Eingabe an die Bundesber⸗ 
ſammlung um Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 
mit 32 gegen 8 Stimmen beſchloſſen. f N 

London, Donnerſtag, 24. Nov. Die heutige „Times 
veröffentlicht einen Brief aus Oſtindien, in welchem behaup⸗ 
tet wird, daß Nena Sahib nicht mehr am Leben ſei. 

Mit dem geſtern eingetroffenen Weſtindiendampfer ſind 
Berichte aus Hayti eingetroffen. Der dortige Präſident wird 
in denſelben als populär geſchildert und war die Ruhe, nach⸗ 
dem die Verſchwörer erſchoſſen, daſelbſt nicht weiter geſtört 
worden. Aus Valparaiſo reichen die Nachrichten bis zum 
30. September. Vidaurri war ermordet worden. In De⸗ 


merara war günſtige Witterung. 
(Eingeg. 25. Nov. 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

reußen. (Berlin, 24. Nov. [Vom Hofe; Boeckh's 
Ben Iſceſches Jubiläum.] Von der Reiſe Ihrer 
Majeſtäten ift jetzt in unſrer Stadt viel die Rede und man will 
jetzt wiſſen, daß deren Ziel nicht die Schweiz, ſondern Osborne 
auf der Inſel Wight ſei, das die Königin Victoria den hohen Herr- 
ſchaften zur Verfügung geftellt haben fol Ob es wahr, daß die 
erzte von dem Aufenthalte auf dieſer Inſel große Erwartungen 
hegen, laſſe ich dahingeſtellt; dagegen dürfte die Nachricht nicht un⸗ 
egründet ſein, daß der König dieſem Reiſeprojekte noch ſein Ohr 
verſchließt. Die Reiſe ſolle nach den getroffenen Dispoſitionen An⸗ 
angs Dezember angetreten werden und wie man ſich erzählt, wür⸗ 
den nächſtens Beamte des Hofmarſchallamts vorausgehen. Wird dieſe 
Reiſe ausgeführt, ſo unterbleibt wahrſcheinlich die Ueberſiedelung 
nach dem Stadtſchloſſe in Potsdam gänzlich. Der Prinz⸗Regent ar⸗ 
eitete heute mit dem Kriegsminiſter v. Bonin und den Generalen 
v. Alvensleben und v. Manteuffel und empfing daraufſden Fürſten von 
ohenzollern und die Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz; außer⸗ 
dem hatte auch noch der Geheimrath Illaire Vortrag. Mittags er⸗ 
theilte der Prinz⸗ Regent einigen höheren Militärs und anderen 
Perſonen von Diſtinktion eine Audienz. Der geſtrigen Soiree 
beim Fürſten Radziwill wohnten die hohen Herrſchaften wegen der 
inzwiſchen eingetretenen Hoftrauer nicht bei, dagegen beſuchten ſie 
das Schauspielhaus, wo die bei der Schillerfeier arrangirte und 
ſchon mehrmals wiederholte Aufführung von, Wallenſtein s Lager“ 
und des Liedes von der Glocke ıc. das Haus bis ve den legten 
Platz gefüllt hatte. — Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm werden nur noch — Tage am 7 Hofe zum 
Beſuch verweilen und dann von London aus h arlsruhe abreiſen, 
wo ſie der Geburtstagsfeier der Frau Großherzogin beiwohnen 
wollen. Erſt am 8. Dez. werden die hohen ee hier erwartet. 
Der Prinz Friedrich der Niederlande beabſichtigt in einigen Tagen 
nach Haag abzureiſen, da ſeine Gemahlin und Tochter von der 
Maſernkrankheit ſoweit wieder hergeſtellt find, daß er fie unbeſorgt 
verlaſſen kann. Der Prinz Friedrich Karl wird Ende dieſer Woche 
aus Stettin hierher zurückkehren. Seine Gemahlin iſt ſeit ſeiner 
Abreiſe noch nicht wieder in Berlin geweſen, obgleich ſie das 


Freitag den 25. November 1859. 
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und der großen Loge zu den drei Weltkugeln nahmen daran Theil. 
Das Diner begann bereits Nachmittags 2 Uhr, da mehrere Mit⸗ 
glieder der königl. Bühne Abends beſchäftigt waren. 


— [Mandatsniederlegung.] Der Bürgermeiſter und 
ae Kromayer in Saarbrücken hat das Mandat als Abge⸗ 
ordneter für den fünften Trierſchen Wahlbezirk, beſtehend aus den 
Kreiſen Saarbrücken, Ottweiler, St. Wendel und Theil von Kreis 
Saarbruͤcken, niedergelegt. 


Bonn, 21. Nov. [Studentenſchlägerei.] In der 
verfloſſenen Nacht entſpann ſich ein Streit zwiſchen Korpsleuten 
und Verbindungsleuten (ſogenannten Büchſiers), wobei ein Korps⸗ 
burſche Ba das Meſſer eines Verbindungsburſchen höchſt gefähr⸗ 
lich am Halſe verletzt wurde. Wer die ne Urſache dieſer 
Schlägerei war, das wird die gerichtliche Unterſuchung wohl aer 
ben. Der junge Mann, welcher ſo unglücklich war, das Meſſer 
u gebrauchen, ſoll bereits in den Unterſuchungsarreſt gebracht 
fein (K. 3.) 

Korbetha, 23. Nov. [Das Denkmal bei Roßbach. 
Die „V. Z.“ erhält einige Details über die Herbeiſchaffung des 
Materials zu dem Denfncl, bei Roßbach und se ae 4 

e 1 e wer mu 

En. Wer a de Sein 6 Fuß lang, 8 Zuß breit und 3 Fuß dick, 
wog 500 Zentner; um denſelben an Ort und Stelle zu bringen, 
mußte von Berlin aus ein Wagen hergeſchafft werden, mit welchem 
derſelbe, nachdem er auf der Saale zu Waſſer bis Merſeburg trans⸗ 
portirt war, auf der Landſtraße feinen Weg zum Ziele nahm. Dann 
aber bis zur Bauſtelle, eine halbe Meile Entfernung, mußte der 
Block gewalzt werden, da der Wagen von 30 — 40 Pferden nicht 
mehr von der Stelle gezogen werden konnte; die Räder ſanken bis 
zur Achſe in die Erde. Das Denkmal ſelbſt läßt Se. Maj. der Kö⸗ 
nig errichten, die Erbauung des Hauſes, ſowie die Unterhaltung des 
Invaliden wird aus Beiträgen, welche in der Provinz geſammelt 
find, und von den Provinzialſtänden beſtritten. Noch iſt der Bild- 
hauer Stürmer thätig und hofft im nächſten Sommer mit ſeiner 
Aufgabe hier fertig zu werden; aber bald werden ihn Kälte und 
Schnee nach der Reſidenz rertreiben, wo er während des Winters 
anderen Aufträgen und Entwürfen ſeine Zeit widmen will, na⸗ 
mentlich auch dem Modell der Schillerſtatue für den Gendarmen⸗ 
markt. Mit Beginn der guten Jahreszeit iſt er wieder hier; denn 
das Denkmal ſoll im nächſten Jahre am Schlachttage (5. Novem- 
ber) eingeweiht werden. Erwähnt ſei noch, daß unweit des neuen 
Monuments eine kleine unſcheinbare Säule von Eiſen ſteht, welche 
vom dritten Armeekorps auf dem Marſche nach Frankreich errichtet 
iſt. Ein größeres, welches früher hier geſtanden, haben die Franzo⸗ 
ſen nach der Schlacht bei Jena zerſtörk. 


Oeſtreich. Wien, 22. Nov. [Adjuſtirungsproben.] 
Mit der neuen Bekleidung und Ausrüſtung der k. k. Infanterie wer⸗ 
den bereits Proben vorgenommen, um deren Brauchbarkeit auf 
dem Wege der praktiſchen Erfahrung feſtzuſtellen. Dieſelbe weicht 
weſentlich von der ſeither im Gebrauche geſtandenen ab und die 
Anführung der folgenden Einzeltheile wird genügen, um den Be⸗ 
weis zu liefern, daß die beabſichtigte Reform eine durchgreifende 
und auf die Reſultate der Erfahrung baſirt ſein ſoll. Statt des 
ſeither üblichen Czakos ift für die k. k. Fußtruppen der bei den Wie⸗ 
ner Freiwilligen in Gebrauch geſtandene Filzhut mit gleichmäßig 
abſtehender Krämpe in Vorſchlag gebracht; auf der linken Seite 
trägt derſelbe einen kleinen Doppeladler aus Metall als Feldzei⸗ 
chen; ob über demſelben ein Federbuſch angebracht werden ſoll, iſt 
noch unentſchieden. An die Stelle der ſteifen Halskravatte mit dem 
Halsſtreifen ſoll ein Halsflor, an die Stelle des Gilets eine blaue 
Blouſe aus Baumwollſtoff treten, welche entweder anftatt des Kit⸗ 
tels oder in die Pantalons geſteckt als Gilet getragen werden ſoll. 
Die Aermel reichen bis zur Handwurzel. Der Waffenrock ſoll im 
Sommer nur als Paradeſtück im Winter dagegen unter dem Man⸗ 
tel getragen werden. Er ſoll aus weißem Waſchſtoff beſtehen, einer 
Art engliſchem Leder, wie es og bloß die Offiziere tragen, 
hat eine Reihe gelber Re e und umgeſchlagenen Kragen 
mit den ſeitherigen Regimentsaufſchlägen. Für die Pantalons iſt 
ein Schnitt im Antrage, der bis zum Kniegelenk enge an den Wa⸗ 
den liegt und dann ſich zu Pumphoſen, in der Form, wie ſelbe die 
Zuaven tragen, ausweitet. In den Beinkleidern find zur Unter⸗ 
bringung von Patronen und kleinen Habſeligkeiten vier Hoſenta⸗ 
ſchen angebracht. Die Schuhe gleichen den bei der 1 In⸗ 
fanterie üblichen Schnürſtiefeln, nur find fie etwas hö 


ſelbem iſt zu 
von nun 9 


er. An die Huldigungen eine 
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JInſerate 
(14 Sgr. für die fuͤnfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Stelle des Torniſters ſoll eine Art kleiner, zur Verſorgung von 2 


Paar Wäſche, ein Paar Reſerveſchuhen und des Putzzeuges be⸗ 
ſtimmter Jagdtaſche treten, welche an einem über die rechte Schul⸗ 
ter laufenden Riemen unter dem linken Arme getragen werden ſoll. 


An einem um die Hüften laufenden, an der linken Seite zuzuſchnal⸗ 


lenden Gurt ſollen drei kleine verſchiebbare Patrontaſchen aus Kalb⸗ 


fell oder Guttapercha für je 20 Patronen angebracht werden. An 
leich die Bayonnetſcheide befeſtigt. Das Gewehr ſoll 
tets am Riemen über die Schulter, der in der bisheri⸗ 
gen Form beizubehaltende Mantel im Bandelier getragen werden. 
lleber die Form der Kapſelmaſchinen iſt man noch zu keinem Be⸗ 
ſchluſſe gekommen. Eine Abtheilung von je 2 Mann aus den hier 
arniſonirenden Regimentern FM. Wernhardt (Italiener), Groß⸗ 
füt Michael (Italiener), Kaiſer Alexander von Rußland (Ungarn), 
Herzog von Parma (Polen) und FMe. Coronini (Kroaten) beſte⸗ 
hend, hat unter Kommando mehrerer Offiziere dieſer Tage einen 
Uebungsmarſch zur Erprobung dieſer Adjuſtirung unternommen. 
Selber war ſehr anſtrengend, da die Mannſchaft, theilweiſe beim 
ſtärkſten Schneegeſtöber, Märſche von 5—6 Meilen täglich, theils 
in der Ebene, theils im Gebirge zurückzulegen hatte. Die bei dieſer 
Gelegenheit geſammelten — — ſprechen nicht unbedingt 
für die Trefflichkeit aller in Vorſchlag gebrachten Aenderungen. 
Hut, Halsflor, Blouſe, Leibgurt wurden als zweckmäßig anerkannt. 
Statt der projektirten drei Patronentaſchen dürften ſich zwei als 
ausreichend erweiſen. Der jagdtaſchenartige Torniſter fand nur 
theilweiſe Billigung; Sachverſtändige ſind der unmaaßgeblichen 
Meinung, daß ein kleiner, möglichſt wenig beſchwerter, nie als Pa⸗ 
radeſtück zu dienender Torniſter in der ſeither üblichen Form zweck⸗ 
mäßiger fein dürfte. Auch ſoll der obere Theil der Pantalons viel 
u bauſchig gehalten ſein. Auch der weiße Waffenrock aus Waſch⸗ 
toff fand wenig Beifall, denn er ſchwitzt, unter dem Mantel oder 
ſelbſt ohne denſelben getragen, zu raſch durch und iſt viel zu ſchwer 
zu reinigen, verliert überdies durch das häufig nothwendig wer⸗ 
dende Waſchen die parademäßige Form. Ueberdies iſt dieſe Equi⸗ 
pirung nur als ein Verſuch zu betrachten; allein auch als ſolcher 
hat er eine charakteriſtiſche Bedeutung, denn er zeigt von dem Be⸗ 
ſtreben, mit den Traditionen des Gamaſchen⸗ und Zopfweſens zu 
brechen und an Stelle des Parademäßigen das Praktiſche treten zu 
laſſen. (Oeſt. Z.) 
[Die Regentſchaft in Mittelitalien.] Die 
„Oſtd. Poſt“ ſagt bezüglich der Regentſchaft in Mittelitalien: 
„Das Eine ſcheint uns für alle Fälle außer Zweifel zu fein, daß 
der zu ernennende Regent nur ſeinen moraliſchen Einfluß allein 
zur Unterftügung ſeiner Autorität mitbringen kann. Eine mate⸗ 
rielle Unterftügung Seitens Sardiniens, und wäre es nur eine ein⸗ 
zige Kompagnie Soldaten als Leibwache, würde ſicherlich von 
Frankreich als eine Verletzung des im Vertrage von Zürich feſtge⸗ 
ſtellten Prinzips der Nichtintervention aufgefaßt und alſogleich 
franzöſiſche, möglicherweiſe auch öſtreichiſche Truppen zur Okkupa⸗ 
tion veranlaſſen.“ Die Re betrachtet die 3 Ein⸗ 
verleibung Mittelitaliens jedenfalls als ein ungünſtiges Vorzeichen; 
„denn“, meint fie, „dieſelben Erwägungen, welche das Tuilerien⸗ 
kabinet heute beſtimmten, die Präliminarien von Villafranca und 
den Züricher Vertrag, bevor die Tinte, mit der er geſchrieben, noch 
trocken iſt, in den Wind zu ſchlagen, können auch im Kongreſſe 
maaßgebend werden, denn auch dort werden Piemont und England 
nicht nachgeben, und von den Kabinetten von Berlin und Peters⸗ 
burg ſind wir es nicht gewohnt, daß ſie in ſchwierigen Momenten 
auf unſrer, nämlich auf der Seite Oeſtreichs ſtehen.“ 

— [Vom Hofe; Fürſt Liechtenſtein] So eben höre 
ich, daß bei Hofe Vorbereitungen zu einer neuen Kaiſerreiſe nach 
Ungarn getroffen werden ſollen, und zwar heißt es, daß Se. Maje⸗ 
ſtät diesmal längere Zeit als vor zwei Jahren dort zu verweilen 
gedenke. Erzherzog Albrecht, der Gouverneur von Ungarn, der in 
den letzten Tagen hier anweſend war, ſoll dieſen Entſchluß hervor⸗ 
gerufen und zur Reife gebracht haben. Allerdings würde es bei der 
gegenwärtig 2 aufgeregten Stimmung in Ungarn gewiß von der 
beiten Wirkung ſein, wenn die Magyaren, die ja doch bei allen 
Exzentrizitäten eine wahre und aufrichtige Anhänglichkeit an ihren 
„König“ in neueſter Zeit wiederholt dokumentirt haben, perſönliche 
Gelegenheit erhielten, ſich demſelben zu nahen und ihm ihre 
Wünſche auszudrücken. Ob die Kaiſerin auch diesmal den Mon- 
archen begleiten wird, darüber verlautet noch nichts; es dürfte aber 
in Anbetracht der rauhen Jahreszeit mehr als zweifelhaft jein. — 
Der junge regierende Fürſt von Liechtenſtein, der erſt kürzlich die 
Regierung ſeines Ländchens angetreten, dabei aber Wien kaum auf 
kurze Zeit verlaſſen hat, iſt aus dem öſtreichiſchen Militärdienſt 
ausgeſchieden (er war Offizier bei den Garde-⸗Ulanen) und gedenkt 
nach der Univerſität Bonn zu gehen, um dort ſeine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung zu vollenden. (Pr. 3.) 

— [Zur Aufklärun 9.) In der Sektion ber „Geſellſchaft 
der Aerzte“ für Pharmakologie am 28. Oktober theilte Regierungs⸗ 
rath Proſeſſor Dr. Rokitansky den Mitgliedern die von Seite des 
Schillerkomité an das Präſidium gelangte Einladung zur Betheili⸗ 
gung an dem feſtlichen Fackelzuge mit. Nach einer kurzen Beſpre⸗ 
u einigten fich die Anweſenden in der von der Zeitſchrift der 
Geſellſchaft ſoeben veröffentlichten Beſtimmung: „Die k. k. Geſell⸗ 
ſchaft der Aerzte beſtehe aus Mitgliedern der Univerſität, des Pro⸗ 
feſſoren⸗ und Doktoren⸗Kollegiums der mediziniſchen Fakultät und 
werde ſomit thatſächlich an allen den von Seite dieſer Körperſchaf⸗ 
ten dem Andenken des unſterblichen Mannes geweihten Ovationen 
den regſten Antheil nehmen, es ſei demnach kein Grund vorhanden, 
daß die k. k. Geſellſchaft der Aerzte bei irgend einer jener feſtlichen 
ſeparatiſtiſche Sonderſtellung einnehme.“ Die 


Sache verhält ſich alſo weſentlich anders, als fie von Wiener Blät- 
tern dargeſtellt worden war. 


Bayern. München, 23 Nov. [Verbot des Wirths⸗ 
haus beſuchs für Geiſtlichez der Klerus und die Schil⸗ 
lerfeier; zur kurheſſiſchen Frage.] Nicht geringes Auf⸗ 
ſehen unter dem niederen katholiſchen Klerus erregt eine in den 
letzten Tagen ergangene Ermahnung des Biſchofs von Regensburg 
an die Geiſtlichkeit 1 — 20 wodurch dieſer geradezu der Be⸗ 


ſuch der Gaſt⸗ und Wirthshauſer wie auch ſonſtiger Vergnügungs⸗ 


orte verboten wird und an die noch dazu die Warnung vor dem 
unnöthigen und häufigen Beſuche der Privathäuſer angehängt iſt, 
„da dieſe nicht ſelten eben jo ſchlimme Folgen wie der roten un 
beſuch haben“. Es kommt jetzt ſogar vor, daß ein Expoſitus an 
einer einſamen Wallfahrtskirche, wie man ſolche an der tiroler 
Grenze und im bayriſchen Walde findet, ſelbſt Bier ſchenkt, da doch 
die Leute, welche oft weit herkommen, einen Trunk zu ihren mitge⸗ 
brachten Viktualien verlangen. Mit dem Verbote des Wirthshaus⸗ 
beſuches, eines Bedürfniſſes für jeden Bier trinkenden Landesſohn 
jegliches Standes und Alters, hat Se. Biſchöfliche Gnaden, Dr. 
Senneſtrey, viel böſes Blut gemacht, wenn er auch auf die Noth⸗ 
wendigkeit ſolcher Abſtinenz hinweiſt, „indem der Geweihte des 


Herrn durch das Sitzen und Zechen im Wirthshauſe, wenn auch 


unter den Pfarrkindern, nur Aergerniß gebe, der weltliche Sinn 
geweckt werde, das Gemüth des Geiſtlichen für das Höhere erkalte 
und die Zeit verloren gehe“. — Der Biſchof von Regensburg hat 
erſt jüngſt am Schillertage mit anſehen müſſen, wie ſein Abmahnen 
von der Feier nicht ſonderlich viel geholfen hat, denn man ließ es ſich 
gerade in ſeiner Diözeſe nicht nehmen, in Geſellſchaften und Theater⸗ 
vorſtellungen ſeine Sympathie für den proteſtantiſchen Geiſtesfürſten 
darzulegen. Das kleinſte Städtchen in Altbayern hatte feine Schiller 
feier. Uebrigens verſteht es die katholiſche Geiſtlichkeit beſſer, ſich der 
Volksmeinung anzuſchließen, als die proteſtantiſche. Die letztere 
eiferte in der Mehrzahl gegen Schiller und die von ihm vertretene 
Kantiſche Richtung. Bloß in Nürnberg hielten drei Geiſtliche in 
einem Privatvereine Vorträge über Schiller, dagegen erſchien keiner 
bei der öffentlichen Huldigung daſelbſt, wohl aber drei katholiſche 
Geiſtliche. In der Diözeſe Bamberg erhielt der katholiſche Klerus 
die Parole, nirgends der Schillerfeier entgegenzutreten, da die 
Würde der Kirche durch ſolche nicht berührt werde, und der Erz⸗ 
biſchof ſelbſt hat im Gymnaſium zu Bamberg Schiller's Gedichte 
und Werke an die Schüler vertheilt. Dieſes auffallende Hervor⸗ 
treten geſchah abſichtlich, um darzulegen, daß der katholiſche Prie— 
ſter viel liberaler, viel gebildeter ſei, als der lutheriſche Geiſtliche, 
welcher den Dichter der Freiheit nicht achte. — Früher wurde dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß Herr v. d. Pfordten, obwohl nicht 
mehr im Miniſterium itzend, doch noch fort und fort die Seele der 
bayriſchen Politik ſei. Die kurheſſiſche Frage giebt den deutlichſten 
Beweis dafür und das „Gofjenblatt“, um mit Herrn v. Lerchenfeld 
nach einem in der Kammer gebrauchten Ausdrucke zu reden, die 
Münchener „Neueſten Nachrichten“, welche ſtets zu oſſtzisſen Kund⸗ 
gebungen benutzt werden, leben die bayriſche Politik in dieſer 
Angelegenheit in einem Artikel bloß, welcher folgenden Haupt⸗ 
paſſus enthält: „Oeſtreich und die Mehrzahl der anderen 
Bundesſtaaten ziehen es vor, daß von dem Boden der 1852 
begründeten und ſeitdem in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden 
Verfaſſung aus die nöthigen Reformen in derſelben durch die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Landesherrn und den Kammern einges 
führt werden. Sie wollen nicht, daß der Bund der letzte Hoffe 
nungsanker in der innern Zerriſſenheit Deutſchlands, ſich ſelbſt 
aufgebe, was er Pr würde, wenn er dem Anfinnen der preußiſchen 
Regierung, die ſich darin leider mit der äußerſten demokratiſchen 
und der Gothaer Partei auf eine Linie ſtellt, Gehör gäbe.“ (M. Z.) 


Sachſen. Dresden, 23. Nopbr. [Das ſächſiſche 
Votum in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit.] Das „Dresd. Journal“ bringt (wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet), einen Auszug aus dem Votum, welches Sachſen am Bun⸗ 
destage in der kurheſſiſchen Angelegenheit abgegeben hat. Dieſer 
Bericht lautet: Das Votum, deſſen Ausfertigung vom 19. Okt. 
datirt, betont zunächſt im Allgemeinen, daß eine dauerhafte Wies 
deraufrichtung des öffentlichen Rechtszuſtandes in Kurheſſen nur 
durch gewiſſenhafte Innehaltung des bundesverfaſſungsmäßigen 
Weges und unter thunlichſter Würdigung inmitten liegender wohl: 
erworbener Rechte zu erreichen ſein werde. Der Bundesbeſchluß 
vom 27. März 1852, welcher die Verfaſſung von 1831 außer 
Wirkſamkeit gelegt, habe dabei aber zugleich als ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſetzt, daß über die nicht bundeswidrigen Beſtimmungen 
dieſer Verfaſſung von Bundes wegen nicht abgeſprochen werde und 
letztere inſoweit noch immer Geltung zu beanſpruchen haben, wie 
dies denn der Ausſchußbericht auch ausdrücklich anerkenne. Folge⸗ 
recht ſei aber, da an die Stelle der außer Wirkſamkeit geſetzten Ver⸗ 
faſſung ordnungsmäßig eine andere, den Bundesforderungen ent= 
ſprechende Verfaſſung zu ſetzen geweſen, in demſelben Bundesbe— 
ſchluſſe ausgeſprochen worden, daß dieſer im Entwurfe vorliegen- 
den andern Verfaſſung nur im Allgemeinen die Zuſtimmung der 
Bundesverſammlung ertheilt werde und letzterer, behufs einer defi⸗ 
nitiven — Erledigung der kurheſſiſchen Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheit, die weitere Beſchlußnahme vorbehalten bleibe. Aus 
dieſen bundesrechtlichen Vorgängen, verbunden mit dem von der 
kurfürſtlichen wen über die revidirte Verfaſſung mit den der⸗ 
maligen Ständen gepflogenen Verhandlungen, dürften für das wei⸗ 
tere Verfahren der Bundesverſammlung folgende leitende Geſichts⸗ 
punkte ſich ergeben. r 
e Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde vom 
5. Januar 1831, ſoweit deren Aufrechthaltung von der kurfürſtli⸗ 
oder deren dermaligen Ständen in Anſpruch ge⸗ 
in die, kraft Bundesbeſchluſſes von 1852 ins Le⸗ 
ben zu rufende Verfaſſung einem Anſtande nicht unterliegen; hier⸗ 
nächſt würden die in der revidirten Verfaſſung enthaltenen neuern 
ee — über welche Einverſtändniß zwiſchen Regierung 
und Ständen obwaltet, in gleicher Weiſe als endgültig feſtſtehend 
zu bezeichnen, der ganze nn. nicht bundeswidrige ide der re⸗ 
vidirten Verfaſſung von 1852 aber, ſoweit darüber Differenzen ob⸗ 
ſchweben, lediglich dem Spielraume weiterer, zwiſchen Regierun 
und Ständen zu pflegenden Vereinbarung, unter nachdrücklicher 
Empfehlung der dem Ausſchuſſe beigegangenen gutachtlichen Vor⸗ 
chläge zu überlaſſen ſein. In dem vorliegenden ausführlichen Aus⸗ 

ußvortrage ſei nun zwar mehrfach auf die Verfaſſungsurkunde 
vom Jahre 1831 Bezug genommen, ein in der angedeuteten Rich⸗ 


chen Regierung 
nommen werde, 


Vor Allem müßte die Wiederaufnahme der 
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tung zu befolgendes konſequentes Verfahren jedoch nicht überall 
inne gehalten worden. Vielmehr hebe der Bericht vorzugsweiſe nur 
die Räthlichkeit und Zweckmäßigkeit der in Frage ſtehenden Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen hervor; und ſei nun auch dem Bunde das 
Recht zu wahren, auch in dieſer Richtung dem im Beſchluſſe von 
1852 gemachten Vorbehalte Folge zu geben, ſo liege dies Gebiet 
doch außerhalb des eigentlichen Zweckes ſeiner Dazwiſchenkunft, 
und wegen der Möglichkeit ſehr weit auseinandergehender Anſich⸗ 
ten ſtehe eine raſche Erledigung nicht in naher Ausſicht, während, 
wenn der Bund nun in der eben entwickelten Weiſe weiter ver⸗ 
fahre, er ein ſicheres Anhalten für die Entſcheidung gewinne, indem 
er lediglich eine in den vorangehenden und folgenden Bundesver⸗ 
handlungen begründete authentiſche Interpretation feines Beſchluſ⸗ 
ſes vom Jahre 1852 voranſtelle. Der vorliegende Vortrag des 
Ausſchuſſes möge daher letzterm zur nochmaligen, aus den angege⸗ 
benen Geſichtspunkten zu unternehmenden Bearbeitung überwieſen 


werden. — Dies der in dem ſächſiſchen Votum verfolgte Gedan⸗ 


kengang. Es mag nur noch bemerkt ſein, daß das Datum der Aus⸗ 
fertigung des Votums der 19. Oktober iſt, woraus ſich ergiebt, daß 
daſſelbe ohne Rückſicht auf die ſpäter erlaſſenen Denkſchriften an⸗ 
derer deutſchen Kabinette abgefaßt wurde. 


Frankfurt a. M., 23. Nov. [Die Bundesverſamm⸗ 
lung.] Zum Verſtändniß der beim Bundestage bevorſtehenden 
Verhandlungen und Beſchlußfaſſungen bringen wir nachfolgende 
formelle ei in Erinnerung: Die Bundesverſammlung 
konſtituirt ſich entweder als engerer Rath oder als Plenum. Er⸗ 
ſteres iſt die regelmäßige Form für ihre Beſchlußfaſſungen (ſo auch 
jetzt in der kurheſſiſchen Sache) und die einzige für ihre Berathun⸗ 
gen; das Plenum tritt nur zur Beſchlußfaſſung in beſtimmten Aus⸗ 
nahmsfällen zuſammen, nachdem zuvor die Diskuſſion im engern 
Rathe ſtattgefunden hat. Im engern Rath haben 11 Staaten je 
Eine Stimme (Virilſtimme): Oeſtreich, die fünf Königreiche, Ba⸗ 
den, Kurfürſtenthum Heſſen, Großh. Heſſen, Holſtein⸗Lauenburg, 
Luxemburg⸗Limburg. Dazu kommen ſechs Kuriatſtimmen: 1) die 
ſächſiſchen Herzogthümer, 2) Braunſchweig und Naſſau, 3) die bei⸗ 
den Mecklenburg, 4) Oldenburg, die beiden anhaltiſchen, die beiden 
ſchwarzburgiſchen Fürſtenthümer, 5) Lichtenſtein, die beiden Reuß, 
die beiden Lippe, Waldeck, Heſſen-Homburg, 6) die vier freien 
Städte. Das Plenum zählt 66 Stimmen: Oeſtreich und die Kö⸗ 
nigreiche je 4, Baden, Kurheſſen, Großh. Heſſen, Holſtein⸗L. und 
Luxemburg⸗L. je 3, Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwerin, Naſſau 
je 2, die übrigen 21 Bundesglieder je 1. Im engern Rathe ent⸗ 
ſcheidet regelmäßig die abſolute Stimmenmehrheit: 9 gegen 8. 
Oeſtreich und die fünf Königreiche, Baden und Kurheſſen können 
alſo hier von den übrigen Bundesgliedern überſtimmt werden, 
auch wenn innerhalb der Kurien noch einzelne, aber majoriſirte 
Stimmen auf ihrer Seite wären. Einheit der Stimmen im engern 
Rathe iſt erforderlich: 1) bei Religionsangelegenheiten, 2) wenn 
jura singulorum in Frage find. Im Plenum iſt regelmäßig eine 
Mehrheit von . Drittheilen erforderlich (44 gegen 22 Stimmen), 
fo daß die 21 leinftaaten in Verbindung mit einem der übrigen 
den Beſchluß vereiteln können. Solche Plenarbeſchlüſſe find erfor⸗ 
derlich: 1) für Entſcheidungen, welche die Bundesakte betreffen, 
2) für Kriegserklärungen, J) für Friedensſchlüſſe. Einſtimmige 
Plenarbeſchlüſſe werden erfordert: 1) bei der Annahme oder Ab- 
änderung von Grundgeſetzen des Bundes, einſchließlich der authen⸗ 
tiſchen Auslegung, 2) bei „organiſchen Bundeseinrichtungen“, d. h. 
bleibenden Anſtalten als Mittel zur Erfüllung der Bundeszwecke, 
3) bei Aufnahme neuer Bundesglieder, 4) bei „gemeinnützigen An⸗ 
ordnungen“, d. h. ſolchen Einrichtungen, die an ſich nicht in die 
Sphäre des Bundes fallen, aber zum allgemeinen Nutzen Deutſch⸗ 
lands gereichen.“ 


Holſtein. Kiel, 22. Nov. [Zur Schillerfeier.] Wie 
die „Südd. Zig.“ vernimmt, hat der Kammerherr Kauffmann, im 
Auftrage des Miniſteriums für Holſtein, ein amtliches Schrei⸗ 
ben an den Bürgermeiſter Kirchhoff gerichtet, worin er denſel⸗ 
ben auffordert, ſich wegen ſeines Verhaltens als Mitglied des Schil⸗ 
lerfeſt⸗Komitérs beim Feſtmahl in der Harmonie zu rechtfertigen. 
Schon vorher hatte der Kaufmann Lange, wegen ſeines Toaſtes auf 
das Augustenburger Fürſtenhaus, ein polizeiliches Verhör zu beſte⸗ 
hen gehabt. 

Großbritannien und Irland. 

London, 22. Nov. [Die Rüſtungen Englands und 
Frankreichs.] Die geſpannten Verhältniſſe zwiſchen der eng⸗ 
liſchen und der franzöſiſchen Preſſe geben der „Times“ zu einer 
Reihe von Betrachtungen Anlaß, die mit einer Aufforderung zur 
Entwaffnung ſchließen. „Unſere gegenwärtigen Rüstungen“, jagt 
ſie, „ſind bloß das Ergebniß der Ueberzeugung, daß unſere Exiſten 
nicht von der Gnade eines Anderen abhängig ſein darf, und da 
Nationen, welche ſaumſelig in der Vertheidigung der von ihnen 
erworbenen Beſitzungen ſind, dieſelben bald verlieren werden. Wie 
gern würden wir auf irgend einen ausführlichen Plan gegenſeitiger 
Entwaffnung eingehen: wie gern würden wir unſeren Gewerbfleiß 
von den vielen Bürden entlaſten, die wir ihm mit jo großem Wi⸗ 
derſtande haben auferlegen müſſen! Zu unſerer Vertheidigung ha⸗ 
ben wir unſere Ausgaben um 10,000,000 Pfd. St. vermehrt. Um 
wie viel lieber würden wir unſere Einkünfte durch Aufhebung der 


Zölle auf franzöſiſche Waaren verringern, wenn wir dafür das 
ganze Ende und Ziel unſerer gegenwärtigen Politik, nämlich Frie⸗ 
den für die Gegenwart und Sicherheit für die Zukunft, in | 


könnten! Könnte nicht dieſelbe Hand, welche jo eben die kriegerische 
Begeiſterung der franzöſiſchen Preſſe beſchwichtigt hat, jenen ge: 
waltigen — ein Ende machen, welche, während ſie 
natürlich den kriegeriſchen Geiſt der Franzoſen aufſtacheln, eben jo 
natürlich den Argwohn des englischen Volkes erregen!“ — Der 
„Morning Herald“ dagegen treibt vielmehr zu Rüſtungen, indem 
er ſagt: „Ein Blick auf unſere Geſchichte zeigt, daß die auswärtige 
Politik Englands nie größere Triumphe feierte, als wenn ſie nach 


rein nationalen Zielen ſtrebte; und wir ſind aus jedem Kampf mit 


den furchtbarſten Kombinationen des Auslandes größer und geach⸗ 
teter hervorgegangen. Unſer Wohlſtand und unſere Hülfsmittel 


waren nie jo groß, unſer Volk war nie jo zufrieden; und die Na⸗ 


tion, die unſern Grimm herauszufordern wagt muß die Chancen 
berechnen, welche ſie im Kampf mit einer Bevölkerung von 30 Mil⸗ 
lionen hätte, die von einer patriotiſchen Einigung, welche auf dem 
ganzen Erdball vergebens ihres Gleichen ſucht, beſeelt ſind. Aber 
die ausdauernde Seelenſtärke, die uns durch ſo manche Feuerprobe 


im Triumph geführt hat, und die uns in einem langwierigen Kam⸗ 
pfe ohne Zweifel die alte Ueberlegenheit von Neuem verſchaffen 
würde, iſt kein ſicherer Schutz gegen einen plötzlichen Nothfall. Die 
Chancen eines unvorhergeſehenen und anſcheinend nicht vorbedach⸗ 
ten Zuſammenſtoßes ſind es, wogegen wir uns zu hüten haben. Es 
kommt wenig darauf an, ob Napoleon der aufrichtige Freund oder 


der verkappte Feind Englands iſt. Er hat ſeinen freien Willen. 


Wir konnen nicht verlangen, daß er ſich der engliſchen Allianz 
opfern ſoll; noch können wir hoffen, daß eine Dynaſtie, die ſich auf 
die Liebe der Armee ſtützt, jemals a wird, eine Drohung für 
einen oder den andern Nachbar zu fein. Wir haben Grund zu 
glauben, daß der franzöſiſche Kaiſer unſerm Vaterlande für die hier 
genoſſene Gaſtlichkeit dankbar iſt; daß er unſere guten Eigenſchaf⸗ 
ten achtet; und daß, wenn er ſich zum Kriege mit uns gezwungen 
ſähe, dies ſehr gegen feine Ueberzeugung und Wünſche 25 würde. 
Wir leiſten ihm einen Dienſt, wenn wir der Welt die Sicherheit 
unſerer Stellung beweiſen, und wir beſeitigen einen Hauptanſtoß 
zum Kriege, wenn wir die Franzoſen überzeugen, daß ſie nichts 
als harte Püffe zu erwarten haben, wenn ſie uns durchaus zu 
Opfern ihrer militäriſchen Bravour machen wollen. Jetzt herrſcht 
in ganz Frankreich die feſteſte Ueberzeugung, daß es nur des Kom⸗ 
mandowortes bedarf, um jene „aureole de virginit6“, welche dies 
Eiland jo lange umſtrahlt hat, zu zerftören. Die Generation, die 
unſere Kraft empfunden hat, iſt dahin, und die heutigen Franzoſen 
ſchöpfen ihre Anſicht aus dem, was franzöſiſche Federn darüber 
ſchreiben, oder aus den unpatriotiſchen Verkleinerungen un⸗ 
ſerer Streitmacht, die ſich zuweilen in den Spalten der engliſchen 
Preſſe finden. Doch müſſen wir dafür kene ob eine kompe⸗ 
tente Armee- oder Flottenbehörde dafür bürgen mochte, daß wir in 
dieſem Augenblicke gegen eine Invaſion gewappnet ſind. Und es 
iſt ſchwer, irgend eine ſichtbare Thätigkeit der Regierung Behufs 
einer Vertheidigung aus dem Stegreif zu entdecken. Das Mini⸗ 
ſterium Ihe zu, denn es ſetzt durch ſein Nichtsthun mehr als die 
eigene Exiſtenz auf das Spiel. Die Freiwilligen⸗Bewegung iſt in 
der Kindheit, aber wo bleibt die Miliz? Wenn die Einkleidun 
dieſer verfaſſungsmäßigen Landwehr jemals noth that, ſo iſt es 
jetzt; wenn unſere Väter die Miliz⸗Looſung trugen, warum nicht 
wir auch? Die Regierung oder Nation aber, welche an unſern 
Vertheidigungsanſtalten Anſtoß nimmt, dieſe, das kann man für 
ausgemacht anſehen, ſpielt ein falſches Spiel mit uns. Es giebt 
keinen Staatsmann in Europa, der nicht unſern Widerwillen vor 
einem Angriffskriege kennt. Es iſt Zeit, daß wir uns in Verfaſ⸗ 
ſung ſetzen, keine Angriffsdrohung beachten zu müſſen, daß wir die 
von unfrer Würde, unſern Sympathien und Intereſſen gebotene 
Politik verfolgen können, ohne nach der Bequemlichkeit oder den 
Erforderniſſen irgend einer andern Macht der Welt zu fragen.“ 
— [Vom Hofe; kleine Notizen.] Zum Geburtstag 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen waren in Windſor viele Häuſer mit engliſchen und preu⸗ 
ßiſchen Flaggen geſchmückt; Muſikchöre ſpielten am frühen Morgen 
mt Zn a — e 2 Prinzeſſin, die Batterie in der 
roßen Allee des Parks un n N . 
8 Salutſchüſſe. Die königliche Fail — op 2 = — 
wohnter Weiſe zu. Ein Diner vereinigte die hohen en 
im Waterlob-Gemache. Außer den Mitgliedern der königlichen 
Familie wohnten demſelben noch die Sergopin von Cambridge mit 
der Prinzeß Mary, der Herzog von Cambridge, Prinz Eduard von 
Sachſen⸗Weimar, der preußiſche Geſandte ſammt Gemahlin, Vis⸗ 
count Sidney, Viscount Valletort, Lord und Lady Bloomfield bei, 
denen ſich nach der Tafel noch andere beſonders geladene Abend⸗ 
gäſte anſchloſſen. Am 5. des nächſten Monats überſiedelt der 
Hof bis zum 24. nach Osborne. — Ein Times⸗Artikel iſt dem 
Rücktritt Garibaldi's gewidmet. Die „Times“ ſpricht den General 
von jeglicher Schuld frei und nennt ihn den Bayard Italiens. — 
Ueber den Bau des auswärtigen Amtes iſt noch immer kein be⸗ 
ſtimmter Beſchluß gefaßt. Da der Premier ſich gegen, und Andere 
für den gothiſchen Styl aussprechen, geſchieht in dieſer Richtung jo 
viel wie gar nichts. Man ſcheint es ſchon wieder vergeſſen zu haben, 
daß Lord Malmesbury durch den Einſturz eines Theils des Gebälks 
beinahe erſchlagen worden wäre. Auch das Kolonialamt kann die 
ſchwere Bücherſammlung in ſeinen oberen Stockwerken nicht länger 
ertragen und hat auf unzweideutige Weiſe ſeinen Entſchluß kund⸗ 
gegeben, bei nächſter Gelegenheit in ſich zuſammenzubrechen. 
Frankreich. a 
Paris, 22. Nopbr. [Preßpolemik.] Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ beſtätigte geſtern nur, was alle Welt ſchon wußte, daß 
nämlich das Tuilerienkabinet ſich entſchloſſen hat, die Sendung des 
Kommendatore Boncompagni nach Mittelitalien geſchehen zu laſ⸗ 
ſen. Das Zugeſtändniß Frankreichs wird nun von offizisſer Seite 
durch die Abberufung Garibaldi's und durch die „loyale Erklärung“ 
des Turiner Hofes motivirt, daß die Miſſion Boncompagni’s nur 
den Intereſſen der Ordnung, nicht der Sache der Annexion dienen 
jolle. Das „Univers“ findet ſich natürlich durch dieſe Erläuterung 
nicht befriedigt und giebt ſich den Anſchein, die Meinungsäuße⸗ 
rungen der minifteriellen Blätter nicht als den Ausdruck der gou⸗ 
vernementalen Politik gelten zu laſſen. Das jei doch eine zu arge 
Schwankung (revirement), meint das klerikale Blatt. Vor wenigen 
Tagen hätte die Berufung Boncompagni's nur „Uebelitände ohne 
Vortheile gehabt, und jetzt ſolle ſie nur Vortheile ohne Uebelſtände 
haben. Eines ſchoͤnen Tages werde der „Conſtitutionnel“ mit der 
Verſicherung kommen, Garibaldi ſei wie derberufen, um die „Ord⸗ 
nung“ in Mittelitalien aufrecht zu feilen und dort eine eben ſo 
nützliche als ehrenvolle Rolle“ zu ſpielen. Auch das „Journal des 
Debats“ konſtatirt unumwunden, daß die Anſicht der offiziöſen 
Blätter in das entſchiedene Gegentheil umgeſchlagen ſei, und daß 
e „ Regierung ihren Beſchluß cht zurückgenom⸗ 
en habe. 


„ l[Tagesbericht.] Durch kaiſerliches Dekret vom 19. d. 
iſt der Vizeadmiral Rigault de Genouilly, der am Turonfluſſe 
jüngſt den Sieg über die Anamiten erfochten, die im Jahre 1852 
geſtiftete Militärmedaille verliehen worden. Gleichzeitig meldet 
der „Moniteur“ die Verleihung des Ordens der Ehrenlegion, ſo 
wie der Militärmedaille an eine nicht geringe Zahl von Offizieren 
Unteroffizieren, Marines und Landſoldaten und Matroſen (worun⸗ 
ter auch 14 von ſpaniſchen Korps), welche ſich bei dem Sturme auf 
die kochinchinefiſchen Linien am 15. September ausgezeichnet ha⸗ 
ben. — Das „Pays“ meldet, daß zur Löſung der Donaumünd 

frage an der Sulina ein Nothhafen für diejenigen Schiffe einge⸗ 
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richtet werden ſoll, welche dort laden oder löſchen wollen, da die 
freie Rhede zu gefährlich und dort ſchon manches Schiff geſcheitert 
iſt. — Prinz Napoleon hat Compiegne wieder verlaſſen, aber die 
Prinzeſſin Klotilde iſt noch dageblieben. Heute begeben ſich dorthin 
die Herzogin von Leuchtenberg, der ruſſiſche und der preußiſche Ge⸗ 
landte, Fürſt Teubegkoi, Graf Morny, Baron Rothſchild c. Daß 
Edmond About eingeladen worden ſein ſoll, iſt falſch. — Der für 
Wien deſignirte Herr v. Mouſtier iſt von Berlin hier eingetroffen 
und hat ſich geſtern nach Compiegne begeben. — Eine Kommiſſion 
iſt eingeſetzt worden zur Begutachtung eines Projektes, eine reguläre 
Paketbootfahrt zwiſchen Frankreich, Indien, China und Reunion 
über Suez berzuftellen. — Ein Veteran der franzöſiſchen Preſſe, 
Bourget, welcher jeit 20 Jahren den Akhbar“ redigirte, iſt von dieſem 
Blatte zurückgetreten. Ein Mitarbeiter Seribe s, der ehemalige 
Direktor des Gymnaſe, Deleſtre Poirſon, iſt mit Tode abgegangen. 
— Man iſt, nach dem heutigen Artikel der „Morning Poſt“ zu ur⸗ 


theilen, in England auf neue 8 in der Kongreßangelegen⸗ 


heit geſtoßen. Lord Cowley iſt von Compiegne zurückgekommen 
und nach London gegangen, um, wie man wiſſen will, nach dem 
ihm kundgegebenen Wunſche des Kaiſers für eine Verſtändigung 
über die noch nicht vereinbarten Punkte thätig zu ſein. (Er iſt am 

3. Morgens in London eingetroffen. D. Red.) — Geſtern war 
die erſte Verſammlung der neuen Munizipalräthe. Sie konſtituir⸗ 
ten ſich als Generalrath, vertheilten ſich in einzelne Komitéls und 
vertagten ſich auf nächſten Freitag. — Seribe läßt ſein im Theatre 
francais nicht angenommenes Stück nun im Vaudeville aufführen. — 
Der „Ami de la Religion“ meldet: „Der Brief, den Graf Hauſſon⸗ 
ville an die Stabträger der Advokaten gerichtet hat und welcher dem 
„Courrier du Dimanche“ einen Verweis zuzog, wird, wie es heißt, 
nicht ohne Antwort bleiben. Man verſichert in der That, daß die 
Herren Plocque, Berryer und Dufaure durch ein gemeinſchaftlich 
berathenes Gutachten auf die Fragen zu antworten gedenken, 
welche der genannte Publiziſt an ſie gerichtet hat.“ — Die Stu⸗ 
direnden der Rechtswiſſenſchaft waren bisher verpflichtet, neben 
den juriſtiſchen Vorleſungen wenigſtens ein Kolleg in der Fakultät 
„des lettres“ zu hören, welche die literariſchen, hiſtoriſchen und phi⸗ 
loſophiſchen Vorleſungen umfaßt. Jetzt iſt ihnen geſtattet worden, 

att deſſen eine theologiſche Vorleſung zu hören, wenn ſie es vorzie⸗ 
ben. — Man ſpricht von einer neuen Umgeſtaltung des Miniſteriums 
für Algerien. 

— [Die Verwaltung und die Preſſe.] Bei Gelegen⸗ 
beit der Beſchlagnahme einer Broſchüre von Emile de Girardin 
hatte das „Journal des Débats“ in einem Artikel des Hrn. Pre⸗ 
voſt⸗Paradol mit vielem Geiſt und vieler Richtigkeit die Präten⸗ 
tionen der Verwaltung perſifflirt, „die nach ihrem Belieben alle 
Schriften, die ihr mißfallen könnten, aus der Zirkulation zurück⸗ 
zieht,“ indem fie die Bücher oder Broſchüren im Augenblick ihres 
Erſcheinens in Beſchlag nimmt und ohne irgend eine Prozeßform 
verſchwinden läßt. Herr Billault hat kürzlich durch ein „Mitge⸗ 
getheilt“, welches in allen Journalen zu finden iſt, geantwortet, daß 
die Beſchlagnahme nur durch eine Verurtheilung definitiv werden 
kann, und daß ſie im Falle der Freiſprechung oder des Abſtehens 
von der Verfolgung aufgehoben werden muß, „daß die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes getreulich au ü ſind und fortfahren wer⸗ 
den, eben ſo ü b das die 
der Verwaltung, ſich ſelber Patente der Loyalität und der Lauter⸗ 
keit zu ertheilen; beſonders iſt es die Gewohnheit des Hrn. Billault, 
ſich ſeiner tiefen Achtung vor dem Geſetz zu rühmen, und in ſeinen 
Rundſchreiben ſehr laut die Gerechtigkeit und die Geſetzlichkeit aus⸗ 
zupoſaunen. Wenn man aber von den Worten zu den Handlun⸗ 
gen übergeht, wird es leicht ſein, Herrn Billault und ſeiner loyalen 
Verwaltung zu beweiſen, daß der eine und die andere alle Geſetze 
jedesmal, wo es ihren Intereſſen nützlich erſcheint, getreulich verle⸗ 
zen. Braucht es der Beweise? Im Anfange der italieniſchen Frage 
gab ein bonapartiſtiſcher Schriftſteller, Redakteur einer halboffiziel⸗ 
len Sammlung, Herr Felir Germain, eine Broſchüre gegen den 
italieniſchen Krieg heraus, die voller Hochachtung und Bewunde⸗ 
Se für den Kale war. Aber, da ſie dem augenblicklichen Ge⸗ 
danken Sr. Majeſtät entgegen, wurde ſe durch einen Polizeikom⸗ 
miſſär in Beſchlag genommen. Wurde ſie verfolgt? Nein. Wurde 
Ne wieder freigegeben? Keineswegs. Später gab Hr. Edmond 
About die Question romaine, die jo viel Lärm machte, heraus. 
Dieſes gegen die römiſche Regierung und den römiſchen Klerus ge⸗ 

tete Pamphlet wurde nach einer Komödie, woran zu erinnern 
unnöthig, beſchlagnahmt. Iſt das Buch des Herrn About der Ge⸗ 
denſtand einer gerichtlichen abt eng geweſen? Niemals. Wurde 
wieder zu verkaufen erlaubt? Keineswegs. Dieſe beiden kleinen 

eiſpiele beweiſen, daß die Verwaltung dem Geſetze nicht treuer 
iſt, wie der „Moniteur“ der Wahrheit. Hr. Villemain ſagte eines 
ages: „Wenn ein Miniſter des Kaiſerreichs von ſeiner? chtung 
vor der Gerechtigkeit und dem Geſetze ſpricht, glaube ich immer 
eine galante Dame zu hören, die ſich ihrer Keuſchheit und ihrer 
gend rühmt.“ a ß 
— [Die Expedition gegen China.] Man verſichert, 
daß, in Folge der Wichtigkeit der maritimen Seite des chineſiſchen 
Feld uges, ein franzöſiſcher Vizeadmiral nach China geſchickt wer⸗ 
den hr um das Kommando über das Geſchwader zu führen. Der 
inanzminiſter hat eine Nena Anzahl von Beamten ausgewählt, 
welche im Intereſſe des Finanz⸗ und des Poſtdienſtes der Expedi⸗ 
tion nach China beigegeben werden ſollen. Die nämliche Maaß⸗ 
Deer wurde früher für die Krimm und für Italien getroffen. Die 
Direktion der kaiſerl. Druckerei wird ebenfalls eine beitimmte Anzahl 
von Druckern mit dem nöthigen Material dahin ſenden. Der An⸗ 
kauf von mehreren großen Transportſchiffen, welche das Kriegs⸗ 
material und die Kanonenboote nach China bringen ſollen, iſt in 
England nun endlich zum Abſchluß gekommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 22. Nov. [Kammerverhandlungenz; Un- 
gültigkeit der Lzwener Wahlen.] In der heutigen Kam⸗ 
merſigung wurde das Budget der Finanzen, deſſen Geſammtſumme 
11.645, 91 Fr. beträgt, diskutirt und mit einigen unerheblichen 

enderungen ſofort in erſter und zweiter Abſtimmung einmüthi 
genehmigt. Leider haben wir aus der Antwort des Hrn. Frore au 
eine Interpellation Betreffs Abſchaffung des Oktrois entnehmen 
müſſen, daß die im Finanzminiſterium deshalb angeordneten Stu⸗ 
dien noch lange nicht zu Ende gediehen find und daß die erwartete, 
5 nützliche und dringende Reform noch in weiter Ferne ſteht. Als⸗ 

ann wurde das Ge bezüglich der Herabſetzung des Fahrzolles 


auf dem Kanal von Charleroi durch 60 gegen 11 Mitglieder in 
zweiter Abſtimmung genehmigt. Herr Frere ſchickte jedoch ſeinem 
Votum die vielbedeutende Anmerkung voraus, daß er trotz der Ent⸗ 
ſcheidung der Kammer die völlige Freiheit ſeines künftigen Han⸗ 
delns ſich vorbehalten müſſe. Danach dürfen die Intereſſenten nur 
wenig Hoffnung bewahren! — Soeben erfahre ich aus ſicherer 
Quelle die heute Nachmittag gefaßten Endbeſchlüſſe der Löwener 
Unterſuchungskommiſſion. Dieſelbe hat mit 3 gegen 2 Stimmen 
auf die Ungültigkeit der Löwener Kammerwahlen (4 Deputirte) er⸗ 
kannt. Herr Defré iſt einſtimmig zum Berichterſtatter ernannt 
worden. (K. 3.) 

—Vergiftung.] Durch den Genuß von überzuckerten 
bittern Mandeln kam in einem Mädchen⸗Penſionat in Brüſſel 
eine Vergiftung unter den furchtbarſten Symptomen vor. Den 
Anſtrengungen der Aerzte gelang es indeß, die Vergifteten zu retten. 

* [Waffenfabrikation in Lüttich.] Der Friede von 
Villafranca hat einen bedeutenden Einfluß auf Lüttichs Waffenfa⸗ 
briken 75 85 da viele große Beſtellungen zurückgenommen wurden. 
In dieſem Jahre lieferten die Fabriken nach England 30,000 Ge⸗ 
wehre, 18,000 nach Sachſen, 12,000 den doniſchen Koſaken. 500 
nach Rußland, 4000 nach der Schweiz, 2000 nach Holland, alle 
gezogene erſter Qualität. Viele alte Gewehre ſind in der letzten Zeit 
für Italien aufgekauft worden. 


5 Sch wei z. Se) e 

Bern, 23. Novbr. [Der ſardiniſche Miniſter⸗Reſi⸗ 
dent! bei der Eidgenoſſenſchaft, Kommandeur Jocteau, iſt für län⸗ 
gere Zeit beurlaubt worden und geht nach Turin zurück. (Tel.) 

i Italien. g 
„Turin, 22. Novbr. [Perſonalien.] Der Marcheſe von 

Villamarina iſt zum Gouverneur von Mailand ernannt und der 
Cavaliere Desambrois wird denſelben als ſardiniſcher bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter in Paris erſetzen. — General Bourbali iſt, aus 
Frankreich kommend, in Turin eingetroffen. — Der „Cor 
riere Mercantile“ von Genua meldet, daß Hr. Maſſimo d Azeglio 
am 18. November nach Turin abgereiſt iſt, wohin ihn das Mini⸗ 
ſterium berufen hat, um ihm einen neuen Poſten in Mittelitalien 
zu verleihen. 

— [Schluß der Konferenzen; der Kongreßz die Lage in Ita⸗ 
lien.] Die Auswechſelung der Ralifikationen der am 10. Nov. unterzeichneten 
Friedensverträge iſt am 21. Nov. im Hotel Baur ohne Sang und Klang, „ohne 
Foͤrmlichkeit und ohne Feierlichkeiten“, wie der in Nebenſachen große Berner 
Telegraphiſt der Welt ausdrücklich vertündigt, vollzogen worden. Als Bevoll- 
mächtigte waren zugegen: der Graf Karolyi, der Marquis von Banneville und 
Herr Jocteau, jo wie als Sekretäre die Herren Hoffmann, Armand und Graf 
de Latour. Die Abſendung der Einladungsſchreſben zum Kongreſſe von Seiten 
Frankreichs und Oeſtreichs iſt jedoch nicht, wie es Anfangs im Plane war, am 
21 Nov. erfolgt; in Paris war man indeß ſtündlich der Weiſung zum Vollzuge 
dieſer Maaßregel gewärtig. Die Einladungen ſind in Form gleichlautender 
Rundſchreiben an die diplomatiſchen Agenten Oeſtreichs und Frankreichs bei deu 
einzuladenden Höfen abgefaßt; es wird darin die Nothwendigkeit eines Kongreſ 
ſes dargelegt und als Ort eines ſolchen Paris in Vorſchlag gebracht. Die öſtrei⸗ 
chiſchen Rundſchreiben find dem Fürſten Metternich zugefertigt worden und ge⸗ 
hen mit den franzöſiſchen gleichzeitig an den Ort ihrer Beſtimmung ab. Dem 
außern Auftreten nach erſcheinen alſo Frankreich und Oeſtreich Hand in Hand 
vor dem grünen Tiſche, auf dem der Metternich ſche Wahlſpruch: „Italien ift 
nur ein geographiſcher Begriff!“ erörtert werden 1 die kann 2 
N 8 Sa e Lord“ aus Wien mitgetheilt wird, nur "mit 
chwerem Herzen auf Paris als Kongreßſitz eingegangen; der Eintritt Venetiens 
in den italleniſchen Bund iſt öſtreichiſchem Geſchmacke auch nicht beſonders an⸗ 
muthend, und die jüngite Wendung in Betreff der Boncompagniſſchen Reichs⸗ 
verweſerſchaft iſt ebenfalls nicht grade geeignet, Graf Rechberg's Stimmung zu 
heben. Zwar betheuert der „Conſtitutionnel“, Boncompagni habe bloß die 
Aufgabe, den Status quo in Mittelitalien zu erhalten, und zwar fordert Fanti, 
der ihm darin zur Hand gehen ſoll, in ſeinem Tagesbefehl an die Trupen der 
Romagna nur Ausdauer, Enthaltſamkeit und Gehorfam, und empfiehlt er ihnen, 
ſich in der Winterzeit fleißig in der ruhigen und raſchen Handhabung der Waf⸗ 
fen zu üben; aber den Romagnolen iſt Status quo gleichbedeutend mit Einver 
leibung, und ſie haben die Gelegenheit beim Schopfe ergriffen, um die Truppen, 
vorläufig das zweite Regiment (f. Bologna), dem Könige Victor Emanuel den 
Eid der Treue ſchwören zu laſſen. Von Garibaldi iſt in Fanti's Tagesbefehl 
mit keinem Worte die Rede; Fanti und Garibaldi waren einander längſt ein 
Dorn im Auge. Aber deſſenungeachtet ſcheint Fanti, um die Ruhe nicht aufs 
Spiel zu jegen, gute Miene zu dem jüngſten Schritte der Bologneſer hagen ma⸗ 
chen müſſen. In Piemont hielt man, wie aus Briefen der „Indeépendance 
Belge“ aus Turin vom 18., 19. und 20. Nov. zu erſeheen, die Verwandlung der 
Carignan ſchen Regentſchaft in die Boncompaguiſiche Proregentſchaft ſchon für 
eine ſtarke Konzeſſion, die Frankreich des guten Einvernehmens wegen gemacht 
worden ſei; man ſprach aber offen aus, daß „mehr nachgeben einen unverzeib- 
lichen Akt der Schwäche, der Sardinien unfehlbar an den Rand des Verderbens 
führen und es um Europass Achtung bringen würde, begehen hieße“. Gari⸗ 
baldl's Entlaſſung hat demſelben Blatte fand fe „allgemein einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht“, und Victor Emanuel „befand ſich niemals in einer bedenkliche. 
ren Lage, als gegenwärtig“. Ueber Boncompagni s am 20. erfolgte Abreiie 
nach Parma wird bemerkt, derſelbe begebe ſich vorläufig ohne offiziellen Cha 
rakter und bloß als Privatmann nach Mittelitalien. Si 
lung war denn auch der wahre Grund, weshalb Baron Ricaſoli gegen die Ueber⸗ 


tragung der Reichsverweſerſchaft durch den Prinzen von Carignan auf Bon⸗ 
compagni Proteſt erhob: Rieaſoli fand dieſe Uebertragung nicht korrekt, da, 


wenn der Prinz von Carignan die Wahl ablehne, nicht er einen Erſatzmann er⸗ 
neunen könne, ſondern den vier Nationalverſammlungen allein es zuſtehe, die 
Sache von Neuem in Erwägung zu ziehen und neue 


herrſcht, nicht offen und ehrlich geung. 1 

— [Garibaldi und Fanti.] Der Pariſer „Preſſe“ wird 
aus Turin geſchrieben, daß die Spannung zwiſchen Garibaldi und 
Fanti nicht aus kleinlicher Eiferſucht, ſondern aus wichtigen Ten⸗ 


denzfragen hervorging. In der letzten Zeit entfernte Fanti, ohne 
Zweifel in Folge geheimer Inſtruktionen, Herrn Frappolli und an⸗ 


dere Freunde Garibaldi's von der Leitung der Liga. Garibaldi er⸗ 


kannte die Abſicht, ſeinen Einfluß allmälig gänzlich zu brechen, und 
war auch im Ganzen mit dem unſichern Auftreten der Politiker in 


Turin unzufrieden. In Bologna verbreitete ſich bald nach der An⸗ 
kunft Fanti's unter der radikaleren Partei die Anſicht, daß ſeine 
eigentliche Aufgabe ſei, das Heer der Liga nicht gefürchtet, ſondern 
unſchädlich zu machen. Von Seiten der konſtitutionellen Partei in 
Turin wird Garibaldi's patriotiſche Entſagung ſehr gelobt, dabei 
aber doch hervorgehoben, daß er als Präſident des Nationalvereins, 
als welcher er die Subjkeiption für 1 Million Gewehre eröffnete 
und Proklamationen über die Grenzen warf, eher ein politiſcher 
als ein militäriſcher Führer war und neben der Regierung als eine 
irreguläre Gewalt daſtand. Nur mit Mühe habe man ihn von 
einem Zuge in die Abruzzen abhalten können. Die Freiwilligen 
Garibaldi's ſollen jetzt von der Grenze entfernt werden und Win⸗ 
terquartiere in Modena beziehen. In der Cattolica werden Tos ca⸗ 
ner und Parmeſaner in ihre Stelle rücken. 

Genua, 17. Nov. [Schiffe für Spanien.] Vier Dam⸗ 
pfer der transatlantiſchen Geſellſchaft ſind von Spanien für den 
marokkaniſchen Krieg gemiethet worden. 


eſe zweideutige Stel- 


. : eſchlüſſe zu faſſen. Rica-⸗ 
ſoli fand die Turiner „Löſung“, uber die jetzt in Paris jo ſehr Zufriedenheit 


Florenz, 18. Nov. [Die Organiſation in Mittel 
italien] Der Ausweg, welchen Piemont in der Regentſcha 
frage eingeſchlagen hat, wird ſehr verſchiedentlich beurtheilt. Der 
Kommandeur Boncompagni hat in Toscana viele Freunde und 
| genießt auch einer gewiſſen Popularität. Er wird ſchon Sonnabend 
Abend hier erwartet. Der alte Palaſt der Medicäer in der Via 
Larga, der ſchönſten Straße von Florenz, ſoll ſeine Reſidenz wer⸗ 
den. Seine erſte Regierungshandlung wird jein, ſämmtliche Na⸗ 
tionalverſammlungen der verbündeten Staaten einzuberufen und 
ihre Konverſion in einen Staat votiren zu laſſen. Die Zentral⸗ 
regierung wird in Florenz ihren Sitz haben. Es zirkuliren verſchie⸗ 
dene Kabinetsliſten. Die wahrſcheinlichere nennt: Ricaſoli für In⸗ 
neres, Farini Aeußeres, Salvagnoli Kultusangelegenheiten, 1 
Unterricht, Profeſſor Giorgetti Juſtiz und Fanti Krieg me. Obe 
Cipriani hat ſehr wohl daran gethan, ſich zurückzuziehen; er hatte 
— Grund jeiner zu bekannten franzöſiſchen Tendenzen in den letz⸗ 
ten Wochen mit bedeutenden Schwierigkeiten zu kämpfen. Farini, 
ſein Nachfolger, hingegen hat ſteis an Popularität gewonnen. Tos⸗ 
cana iſt ein Ländchen zu geſittet und ruhig, als daß es von Seiten 
ſeiner Regierung großer Kraftanſtrengung bedürfte, um es im 
Zaume zu halten, und die Regierung hat Zeit und Muſe gehabt, 
ſich mit ſpekulativen Dingen, mit künſtleriſchen und wiſſenſchaftli⸗ 
chen Preisfragen zu beſchaͤftigen, und die Univerfitäten von Piſa 
und Siena nach dem Vorbilde der nordischen Univerſitäten zu re⸗ 
organifiren, Voltsſchulen und Spezialſchulen zu gründen, Eiſen⸗ 
bahnen und Luxusbauten zu dekretiren und zu beginnen. Die 
Kirche des h. Laurentius, die Hofkirche und das Mauſoleum der 
Medicäer ſollen jetzt auch reſtaurirt werden. Das toscaniſche Mili⸗ 
tär bezieht jetzt in der Romagna ſeine Winterquartiere, und die 
Truppen der Romagna ſollen Modena und Parma theilweiſe beſetzen. 
Florenz, 19. Nov. [Toscaniſche Denkſchrift.] Die 
toscaniſche Regierung hat folgende Denkſchrift an die Großmächte 


ficht, daß die große, die wahre 1 des Kongreſſes die Sammeln ng be 


rgebniß wird nicht anders zu erreichen ſein, als durch d 
zung und Anerkennung der Wünſche der unabhängigen Staaten auf der Halb⸗ 


Prinzipe der Monarchie. 
a ſolch eruſten Augenblicken wäre es kindiſch, ſich Illuſionen hinzugeben. Die 


durchaus in der haun und Amend zu der Dynaſtie Savoyen. Dieſe 
aber find eingeflößt dur allgem 
dieſe erhabene 


des Anſehens des nalen Peri Prinzips, begleitet von einer furchtbaren Gäh⸗ 


rung und der gefährlichen? 


1815 über die nicht ihre Zustimmung gebenden Völker verfügten, würde der 
Kongreß des Jahres 1859 über die Volker ihrem offenkundigen Widerſtreben 
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in folgendem Dilemma befinden: entweder würden fie der Kränkung ausgeſe t 
ſein, ihren Beſchluß unausgeführt zu ſehen, oder in die Nathwendigfeit ers. 
then, einen von der Meinung und dem Gewiſſen der ganzen Welt verdammten, 
abſcheulichen Mißbrauch der Gewalt auszuüben. © orenz, 14. Novbr. 1859. 
(Folgen die Unterſchriften ſämmtlicher Miniſter, die Ricaſoli's an der Spitze.) 
Modena, 14. Nov. [Anklage.] 
zoglichen Fiskus wird das Manöver einer gerichtlichen Zitation ver⸗ 
ſucht, angeblich wegen Wegnahme von Medaillen u. dgl. 
19. Nov. [Die Maisausfuhrl die bis jetzt 
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andere Dekrete vorgeſehen werden. — Das zweite 
Brigade von Bologna hat dem Könige den Eid der Treue geleiftet 
und unter dem Jubel der Bevölkerung feine Fahne erhalten. Man 
bewunderte allgemein die 225 Haltung dieſes Regiments, die voll⸗ 
ftändig der der piemonteſiſchen gleicht. (Tel) 
Spanien. 

Madrid, 17. Nov. [Der Streit mit Marokko.] Der 
Miniſter des Innern hat einen Beamten beauftragt, den Journa⸗ 
len alle Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, ſo wie die der Regie⸗ 


— 


zung zugehenden Depeſchen mitzutheilen. — Nach den neueſten 
Nachrichten aus Algeſiras ſollten heute die Transportbewegungen 
beginnen. Zu Tanger wurden beträchtliche Streitkräfte zur Ver⸗ 
theidigung dieſes Platzes konzentrirt. In Mogador und den ande⸗ 
ren Häfen iſt kein Europäer mehr. 

— [Die Königin und Odonnell; Kriegsenthu⸗ 
ſiasmus.] Die Berabfchiebung des Generals Odonnell von Ih⸗ 
ren Majeftäten war äußerſt zärtlich und pathetiſch. Der König ſagte 
ihm: er ſei bereit, ſogleich perſönlich zur Armee abzugehen, wenn 
der General glaube, daß er dort durch ſeine Gegenwart etwas 
nützen könne. Der Graf von Lucena antwortete: er ftelle das der 
ray klei Willendmeinung der Königin anheim. Die Monar⸗ 
chin ſelbſt legte dem ſcheidenden Feldherrn eine Kette mit benedei⸗ 
ten Medaillen um den Hals und bat ihn, dieſe Kette ja immer zu 
tragen, theils als ein Andenken von ihr und theils als heiliges 
Schutzmittel in den Gefahren des Krieges, dabei bemerkend, daß 
5 die geweihten Medaillen mit eigenen königlichen Händen einge⸗ 

ädelt habe. Der General ſank auf beide Knien nieder (se puso de 
rodillas) und ſtreckte ſeinen Hals dem Talisman entgegen. Das 
Haus der Gräfin von Lucena wimmelt von Herren und Damen 
vom Hofe, welche ſie über die Abreiſe ihres Gemahls zu tröſten ſu⸗ 
chen und dieſen als einen neuen Cid Campeador in den Himmel 
erheben. Indeſſen wird der Krieg weder ſo kurz noch ſo leicht ſein, 
als man fi Anfangs vorſpiegelte. Obgleich Angeſichts der veröf⸗ 
eat diplomatiſchen Korreſpondenz ſich hin und wieder im 

ublikum einige Zweifel über die Gerechtigkeit des Krieges regen, 
dauert doch der allgemeine Kriegsenthuſiasmus im Lande fort und 
äußert ſich in maſſenhaften Geſchenken von Geld, Lebensmitteln, 
Charpie und Verbandzeug an die Armee. Arme Tagelöhner, die 
ſonſt nichts zu geben haben, erbieten ſich zu unentgeltlichen Arbei⸗ 
ten für den Heerbedarf, und Soldaten, deren Dienſtzeit abgelau⸗ 
fen iſt, dienen fort, ohne die Geldgratifikation e zu der 
ſolche Wiedereintretende berechtigt find. Kurz, der Patriotismus 
von 1808, den man in den Spaniern erloſchen glaubte, iſt wieder 
erwacht. (A. 3.) 

Madrid, 20. Novpbr. [Einſchiffung der Truppen. 
Das ſtürmiſche Wetter, das ſich in jetziger Jahreszeit vorausſehen 
ließ, iſt nicht allein an der Langſamkeit der Truppen⸗Einſchiffung 
ſchuld. Marſchall Odonnell fing, als er ſich von der überaus man⸗ 
gelhaften Verſorgung der Truppen überzeugt hatte, an zu ſchwan⸗ 
ken, ob er die Sache weiter treiben oder verſuchen ſolle, das Blut⸗ 
vergießen, das mit dem Preiſe des Krieges in keinem Verhältniſſe 
ſtehe, zu verhindern. „Vielleicht“, ſetzt derſelbe Korreſpondent hin⸗ 
zu, „fürchtete er auch die Wirkung der gegen ihn und ſeine Kollegen 
während feiner Abweſenheit geſponnenen Ränke. Wie dem aber 
auch ſei, Thatſache iſt es, daß er auf telegraphiſchem Wege in Ma⸗ 
drid angefragt hatte, ob die öffentliche Meinung die Nachricht vom 
mit allen möglichen Bürgſchaften erfolgten Abſchluſſe eines Friedens 
ohne lebhaften Unmuth aufnehmen werde. Da die Antwort vernei⸗ 
nend ausfiel, ſo verſchwanden dadurch die letzten Ausſichten auf eine 
friedliche Löſung.“ 1 
25 . 21. Nov. [Tele gr.] Di erſte Diviſion von Ceuta 
befeſtigt ſich in El Serallo. Die Mauren räumten dieſe Poſition 
nach ſchwachem Widerſtande. In der Nacht vom 18. November 
wurde die Einſchiffung des erſten Armeekorps beendet. Die Ein⸗ 
ſchiffung des zweiten Armeekorps hat begonnen. Das ſchlechte Wet⸗ 
ter macht die Einſchiffung des . ſchwierig. Die 
Organiſirung der Bataillone der baskiſchen Provinzen geht rüſtig 
voran. 

Nußland und Polen. 


Petersburg, 14. Nov. [Vom Kaukaſus.] Wie man 
ſchon aus dem Briefe Schamyl 's an den Fürſten Bariatinski erfah⸗ 
ren hat, war dieſer bald nach ſeiner Rückkehr nach Tiflis ernſtlich 
erkrankt. Nach neueren Berichten iſt die Krankheit zwar gehoben, 
doch wird die dadurch entſtandene Verzögerung den beabſichtigten 
Herbſtfeldzug auf dem rechten Flügel [der kaukaſiſchen Linie wahr⸗ 
ſcheinlich unmöglich machen. Zwar fanden auch im Winter immer 
ruſſiſche Expeditionen gegen die Bergvölker ftatt, doch wird für die 
Bekämpfung der Tcherleſſen wohl auch die Mitwirkung der Marine 
wünſchenswerth erſcheinen, welcher die Jahreszeit große Hinderniſſe 
in den Weg legt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Nov. [Ueber die Miniſterkriſis! 
weiß man bis jetzt nur, daß Amtmann Rotwitt, der ſeit Jahren 
beſtändig vom Folkething zu ſeinem Präſidenten gewählt zu wer⸗ 
den pflegt, nach Jägerspriis berufen worden iſt und, wie natür⸗ 
lich, muthmaßt man allgemein, daß dies in der Abſicht, ihn für das 

u bildende neue Ministerium zu gewinnen, geſchehen ſei. Der 
Beitritt Rotwitts würde dem neuen Kabinette die Sympathien der 
„Bauernfreunde“, die im Folkething bei weitem die ſtärkſte Partei 
bilden, gewinnen; doch iſt anzunehmen, daß Rotwitt ſeinen Beitritt 
an die Bedingung knüpfen werde, daß Fenger und Monrad, die 
im jetzigen Kabinette Finanzen und Kultus adminiſtrirten, in das 
neue Kabinet mit hinübergenommen werden. Es würde ſich als⸗ 
dann darum handeln, ob dieſe beiden zur ſogenannten „Profeſſo⸗ 
renpartei“ gehörenden Männer ſich zu einer Koalition mit Herrn 
v. Scheele, deſſen politiſcher Ruf allerdings eigenthümlicher Art iſt, 
werden verſtehen wollen. Rotwitt ſelbſt iſt in Folge von Bezie⸗ 
hungen, die er vor vielen Jahren mit einer Perſönlichkeit unter⸗ 
hielt, welche ſeitdem zu großer Macht und beherrſchendem Ginflufje 
gelangt iſt, in gewiſſen Kreiſen ein gern geſehener Mann. Sponned 
dat man jedenfalls in dieſem Augenblicke nicht die Abſicht, in das 
neue Kabinet zu ziehen; das würde nur geſchehen, wenn man 
weitere Konzeſſionen gegen den deutſchen Bund für gerathen 

ielte. (Pr. 3.) 
: Kopenhagen, 23. Nov. (Das Miniſterium.] Der 
Konſeilspräſident ift von Schloß Jägersprits zurückgekehrt. „Dag⸗ 
bladet“ will wiſſen, daß der König die Dimiſſion des Miniſte⸗ 
riums angenommen habe. Ueber die Zusammensetzung des neuen 
Miniſteriums iſt noch nichts bekannt. (Tel.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 15. Nov. [Die Aufhebun der Union 
mit e Im Bürgerſtande haben die Debatten über 
den Ankarsvärd'ſchen Antrag auf Aufhebung der Union mit Nor⸗ 
wegen begonnen. Um den deutſchen Leſern vermöge der bloßen 
Stellung eines ſolchen Antrages nicht etwa zu irrigen Schlüſſen 
über die Stärke der beſtehenden Union gelangen zu laſſen, iſt es 
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noͤthig, von vornherein zu bemerken, daß die Union faſt allein in 
der Perſon des Königs und in einer gemeinſamen Diplomatie vor⸗ 
ee iſt. Verfaſſung, Heer, Flotte, Tarif, Steuern, Geſetze be⸗ 
itzt jedes der beiden Koͤnigreiche durchaus getrennt; ja, ſogar das 
Bürgerrecht in dem einen Lande ſchließt das Bürgerrecht im ande⸗ 
ren eher aus als ein. Dabei iſt Schweden ein überwiegend ariſto⸗ 
kratiſch gegliedertes und von einer ſtarken Kriegsgewalt beherrſchtes 
Land, während Norwegens Geſellſchaft und Konſtitution durchaus 
demokratiſch find und mit den Vereinigten Staaten größere Aehn⸗ 
lichkeit haben, als mit irgend einem Staate Europa's. Dieſe gründ⸗ 


liche Verſchiedenheit der beiden Länder in jeder ſozialen und politi⸗ 


ſchen Beziehung iſt es, was die Norweger mit Hochmuth auf ihre 
ſchwediſchen Nachbarn herabſehen läßt, wie etwa auf unfreie und 
halbbürtige Männer; dieſer Hochmuth iſt es, dem dann das norwe⸗ 
giſche Mißtrauen gegen jeden ſchwediſchen Verſuch zu einer ſtraffe⸗ 
ren Anziehung der Union entſpringt. Ueberall wittert man den 
„Stockholmer König“, der in Chriſtiania mächtig werden will; und 
ſelbſt in Fällen, wo die ſchwediſchen Liberalen eine größere Einheit 
vorſchlugen, um allerſeits beliebte Zwecke der Nationalität egen 
Rußland und Deutſchland beſſer durchführen zu können, ſelbſt in 
ſolchen Fällen wies man ſie ſchnöde und mit einer argwöhniſchen 
Hinweiſung auf Karl Johann's Verſuche zu einer mehr monarchi⸗ 
ſchen Geſtaltung der norwegiſchen Verfaſſung ab. Dazu kamen 
fortwährende Nergeleien über den Aufenthalt des Königs bei gleich⸗ 
zeitig ungenügenden Beiträgen zur Erhatung des Hofſtaats; große 
Worte über die natürlicherweiſe aus dem ſchwediſchen Adel gewählte 
Diplomatie (Norwegen hat keine), bei gleichzeitiger Weigerung, ein 
entſprechendes Quantum der Gehalte zu zahlen; und manche eifer⸗ 
üchtige Widerſpenſtigkeit in Dingen von geringer Bedeutung, die 
nur ein jo junges und von vorn herein jo mißtrauiſches Voͤlkchen 
wie die Norweger für politiſch oder nur für wohlangemeſſen halten 
konnte. (Jung ſind die Norweger als ſelbſtändiges Volk, da ſie, 
wie ein Redner im ſchwediſchen Reichstag ſich kürzlich ſchlagend aus⸗ 
drückte, ſeit dem Aufhören der Heidenzeit bis zum Jahre 1815 ge⸗ 
ſchichts⸗ und entwickelungslos im Schooße Dänemarks geschlafen 
haben. Ihre Schriftſprache iſt die däniſche; und den Dänen, mit 
welchen ſie lange verbunden waren, fühlen ſie ſich auch ſtammlich 
näher, als den Schweden, von welchen ſie eine tauſendjährige poli⸗ 
tiſche Trennnug ſcheidet. Ihre Anzahl beträgt übrigens nur 1½ 
Millionen und ihre Geſammt⸗Steuerkraft weniger, als in Preußen 
das Salzregal einbringt, keine ſieben Millionen Thaler.) Funfzig 
er hatte ſich die Wolke geſammelt, bis ſie ſich nun entladet. Auf 
Befehl des verſtorbenen Königs Oskar wurden dem letzten norwe⸗ 
giſchen Landtag Vorſchläge zu einer ſtrafferen Anziehung der Union 
beſonders in kommerziellen und militäriſchen Dingen, vorgelegt, 
welche von einem aus ſchwediſchen und norwegiſchen Reichsmitglie⸗ 
dern zuſammengeſetzten Komité entworfen waren. Es erfolgte eine 
entſchiedene Abweiſung, ein begleitendes Hurrah- und Huſſahgerufe 
in der ganzen ten Preſſe, und eine volksthümliche Stim⸗ 
mung welche den Patriotismus eines Jeden bezweifelte, der nicht hef— 
“ antis[hwediih war. Zum Schluß wurden die norwegiſchen Mit- 
glieder der gemiſchten Kommif e inden andes Kö⸗ 
nigreichs gewählt. Der nunmehr im ſchwediſchen Reichstag von dem li⸗ 
beralen Gr. Ankarsvärd geſtellte Antrag auf Aufhebung der Union geht 
von der Thatſache aus, daß die Union, wie fie beſtehe, nur ein Schein 
jet, der für Schweden kein Atom politiſchen Machtzuwuchſes enthalte, 
dagegen Geld koſte und Haß einbringe. Da ſolle man ſie lieber 
ganz aufheben und durch eine Allianz erſetzen, die ſich in jeder Weiſe 
nützlicher und angenehmer erweiſen werde.“ Der Antrag hat einige 
Ausſicht durchzugehen. Der Adel findet ſich von den norwegiſchen 
Angriffen auf ſeine bloße Exiſtenz längst beläftigt, die Geiſtlichen 
ſtimmen gewöhnlich mit dem Adel und die liberalen Bürger würden 
eine Aufhebung der beſtehenden Union ſchon darum fördern, weil 
fie dieſelbe durch eine neue mit gemeinſam ſchwediſch⸗ norwegiſcher 
Volksvertretung zu erſetzen wünſchen, ein Mittel, das zugleich zu 
einer Einigung Etandinaviens und zu einer liberalen Umgeſtal⸗ 
tung des alten ſchwediſchen Repräſentationsſyſtems führen würde. 
Daß der gemeinſame Souverän beider Länder ſeine Einwilligung 
geben würde, muß freilich bezweifelt werden; auch iſt es nicht ge⸗ 
wiß, ob nicht die norwegiſche eee Zuſtimmung 
verweigern würde, falls man einmal allerſeits nit machte und ihr 
die Befriedigung ihrer pochenden Wünſche entgegentrüge. (N. P. 3.) 


Aſien. 

China. [Die Rebellen.] Im, Armee⸗Moniteur“ wird über 
die neueſten Erfolge der chineſiſchen Rebellion Folgendes berichtet: 
„Die jüngſten Nachrichten aus China erwähnen eine wichtige That⸗ 
ſache, welcher die ne Verhältniſſe ein ganz beſonderes In⸗ 
tereſſe verleihen. Wir haben ſchon angezeigt, daß die Rebellen, welche 
an der Grenze von Kuang⸗Tung lagerten, dieſe Stellung verlaſſen ha⸗ 
ben, um ſich nach der Provinz von Hunan zu begeben. Wir erfahren, 
daß fie ſich der Stadt Pao⸗king⸗fu (Hauptort eines der neun De⸗ 
partements, welche dieſe Provinz ausmachen) bemächtigt haben. 
Die Provinz Hunan gehört zu den reichſten und bevölkertſten des 
himmliſchen Reiches. In der ganzen Mitte von China hat dieſer 
Erfolg großen Wiederhall gefunden und die Anhänger der Inſur⸗ 
rektion vermehrt. Die Fortſchritte, welche die Rebellen in der Ach⸗ 
tung der Bewohner machen, ſtehen im direkten Verhältniſſe zu ihren 
Siegen und ee Die Partei, welche die Provinz Hunan 
überfallen, ift eine Abzweigung der groben Inſurrektion, deren 
Mittelpunkt in Nanking zu ſuchen iſt. Der neue Chef dieſer In⸗ 
ſurgenten iſt ein kühner, unternehmender Mongole, welcher aus der 
Klaſſe der Gelehrten hervorgegangen iſt und einen Ehrgeiz ohne 
Grenzen beſitzt. Vor einigen Monaten hat der Hof von Peking 
einen Emiſſär zu ihm geſchickt, welcher ihn bewegen ſollte, ſich zu 
unterwerfen, und ihm herrliche Vorſchläge machte, für den Fall, 
daß er Dienſte in der kaiſerlichen Armee nehmen wollte. Obgleich 
dieſes Individuum ſich als Parlamentär vorſtellte und auch als 
ſolcher angenommen wurde, bemächtigte man ſich doch ſeiner Per⸗ 
ſon und ließ ihn lebendig verbrennen. Eine ſolche Handlung ge⸗ 
nügt nun, den Charakter dieſes Führers zu ſchildern. Man ver⸗ 
ſichert, daß er die Gefangenen, welche nach der Einnahme von 
Pao⸗king⸗fu in feine Hände gefallen find, ebenfalls hat hinrichten 
laſſen. Der Kaiſer von China befindet ſich ſomit heute 4 
zwei mächtigen Aufſtänden, welche beide nach demſelben Ziele ſtre⸗ 
ben, das beißt, nach der Zerſtörung ſeiner Macht. Dieſes Ergebniß 
iſt übrigens nicht leicht zu erreichen; die Rebellen können ſich wich⸗ 
tiger Städte bemächtigen, fie können ſich daſelbſt befeftigen, die Bes 
wohner zu Grunde richten, aber fie ind unfähig, die Hauptſtadt 


des Reiches einzunehmen; denn dieſe iſt ganz gut vertheidigt und 
durch eine zahlreiche Armee gedeckt, wah este bügle Mh, als 
die der Rebellen. Ohne den Beſitz von Peking wird ihr Sieg nie⸗ 
mals ein vollſtändiger ſein. Allein wenn die Inſurrektion außer 
Stande iſt, ſich der Hauptſtadt des himmliſchen Reiches zu bemäch⸗ 
tigen, jo iſt der Kaiſer ſeinerſeits nicht ſtark genug, die Inſurrektion 
zu vernichten, welche übrigens ſeit mehreren Jahrhunderten perma⸗ 
nent im Reiche iſt. Die gegenwärtige Situation kann ſich ſomit 
noch verlängern. Nach den letzten Berichten machten die Rebellen 
Vorbereitungen zu einem Unternehmen, das noch wichtiger ift als 
das erſte. Nach der Einnahme von Pao⸗king⸗fu zogen ſie nach 
Tſchang.ſcha, dem Hauptorte von Hunan, einer Stadt von 500,000 
Einwohnern. Wenn ſie dieſe Stadt in ihre Hände bekommen, wer⸗ 
den ſie die Herren einer Provinz, welche 9 Millionen Einwohner 
zählt. Dann können die Dinge eine andre Wendung nehmen. Die 
Inſurrektion von Hunan wird noch viel wichtiger werden, als jene 
am Kiang-fu, welche e Mittelpunkt in Nanking hat.“ 

— (Eine chineſiſche Zeitung.] Das von Dickens her⸗ 
ausgegebene Wochenblatt „All the Year Round“ bringt eine 
Schilderung der chineſiſchen Tagesliteratur, die europäiſchen Ohren 
ergötlich klingt. Die „Foo⸗chaw.—Tagesneuigkeiten“, ein chineſi⸗ 
ſches Journal, können als Muſter der ganzen Gattung angeſehen 
werden. Dieſes Blatt erſcheint im Format einer englischen Bank⸗ 
note etwas länger allenfalls aber nicht ſo breit. Der Titel iſt ge⸗ 
druckt, ſonſt aber zirkulirt das Blatt nur in Abſchriften, und ſein Inhalt 
beſchränkt ſich auf das täglich am Gouvernementsgebäude angeſchla⸗ 
gene Plakat. Zuweilen erſcheint auch ein Supplement, in Form eines 
winzigen Papierſtreifens, auf dem die allerneueſten Vorkommniſſe 
verzeichnet ſind. Es ſei denn hier beiſpielshalber die ganze Num⸗ 
mer dieſes Journals vom 10. März wiedergegeben: „Am Hofe 
des General⸗Gouverneurs haben ſich heute folgende Beamte als 
angekommen gemeldet: Wei⸗yin⸗fang, der von Nung⸗an Gefangene 
nach der Hauptſtadt brachte; Makien⸗heu und Ping⸗pien⸗yuh, die 
von ihren Staatsgeſchäften aus Chang⸗chou und Kot⸗ſan⸗ſpin zu⸗ 
rückgekehrt ſind, um einen Sieg zu verkünden. Makien⸗ſheu erbat 
ſich nebſtdem einen Urlaub. Pien⸗kin lan ſtattete, vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Ven-ping, wo er unter den Truppen Vorräthe auszuthei⸗ 
len hat, einen Beſuch ab. Heute ging der Vize⸗Gouverneur 2 
zum Tempel des Gottes der Literatur, und verrichtete dort ſeine Hul⸗ 
digung durch Darbringung von Brühe, Schweinefleiſch, Kalbfleisch 
und Rindfleiſch. Nachdem er Weihrauch geopfert hatte, kehrte er zu 
ſeinem Hofe zurück, da kam ein Beamter, Chin⸗choo⸗lung in außer⸗ 
ordentlichen Geſchäften zu ihm.“ — Das iſt die ganze Zeitung von 
Anfang bis zu Ende. 

Afrika. 


Tor [Die Mauren! behaupten, daß fie noch immer im 
Beſitze der Schlüffel von Cordova und Granada find. Erſtere ber 
finden ſich zu Rabat, letztere zu Fez. Dieſe Reliquien ihrer alten 
Herrſchaft in Spanien werden in kritiſchen Augenblicken pay: 
umhergetragen und fachen die größte Kampfesbegeiſterung an. Zu 
Rabat trug man die Schlüffel feierlich auf einer filbernen Platte 
umher und ſtellte ſie drei Tage in der großen Moſchee aus 

* [Löwen jagd. Beim Vorrücken ber Franzoſen ge zn Stamm 
der Beni⸗Snaſſen in Algerien befand ſich in der Hinterhu des Heeres elne Ex⸗ 
pedition Löwenjäger, aus Franzoſen, Engländern, Amerikanern und Polen be⸗ 
ſtehend. Mau hatte die Spur eines Löwen aufgethan, und Jedermann übte 
Fauſt und Auge zu dem! Feldzuge, nur ein Pole, Heinrich v. Secki, nahm au den 
Schießübungen keinen — — ſondern ſtellte ſich auf dem Sammelplatze bloß 
mit einer ganz aus Stahl gefertigten ne ein, deren langes vierſeitiges Eiſen 
Widerhaken hatte und in eine ſägenſchneidige Spitze auslief. Die Waffe war 
ungefähr 100 Pfund ſchwer. Ehe man auszog, bewog man den Polen, einen 
vierſchüſſigen Revolver in den Gürtel zu nehmen. Durch einen Hohlweg zie⸗ 
hend, in dem nur zwei Mann neben einander gehen konnten, gewahrte der Pole, 
welcher die Hinterhut bildete, den Löwen, der majeſtätiſch aus ſeinem Gebüſche 
hervorſchritt und ſich in einer Entfernung von etwa 9 Fuß von ihm wie ein Hund 
auf ſeine Vordertatzen legte, ihm ſein furchtbares Gebiß zeigend. Raſch und be⸗ 

erzt ſtieß der Pole dem furchtbaren Feinde ſeine Waffe in den Rachen. Der 

öwe zog ſich nicht zurück, drückte auf den Speer, deſſen Laſt ihm aber den 
Sprung unmöglich machte. Der Pole, der beim Stoße zur Seite geſchleudert 
worden, ſprang jetzt hinzu, und mit zwei Schüſſen, einem ins Ohr, dem andern 
ins Herz des grimmen Feindes, ſtreckte er denſelben todt nieder. Die Ja dge⸗ 
noſſen ſahen mit Haarſträuben dem ſchrecklichen Schaufpiele zu, denn ſie Ber 
ten bei der Enge des Weges nicht ſchießen, aus Furcht, den kühnen Freund zu 


treffen. 
Amerika. 


8 N 57 0 15 i 4. Novbr. 
ewyorker aatswahlen; V iſchtes. i 
Herrn Collins projektirte g e eee 


\ enlinie von hier nach Peters⸗ 
burg hat die Genehmigung der ruſſiſchen Regierung erhalten. Die 
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[Telegraph nach Rußland; 


Verbindung ſoll über San Francisco und Neu-⸗Archangel, die Küfte 


entlang, durch die Behringſtraße 
burg aus vielleicht fortſetzen bis an den Amur, 
nungsſtätte für den amerikaniſchen Handel. — D 
ſtehenden Staatswahlen von Newyork werden natürlich mit großer 
Spannung erwartet, da ſie als eine Vorentſcheidung der künftigen 
Präſidentenwahl gelten. Siegen die Republikaner, Ih ſcheint Hrn. 


Seward die Wahl geſichert zu fein, ſiegen die Demokraten, jo dürfte 


der Senator Douglas gewählt werden. Bei der Wahlverſa n 
ſoll zugleich auch darüber abgeſtimmt werden, ob 2600000 Si 
Staatsſchulden für Kanalbauten ‚und andere Bedürfniſſe fundirt 
werden dürfen. Es würde dies eine Abänderung der Konſtitution 
in ji faffen. — Die Regierung zu Waſhington hat in einer offi⸗ 
ziöjen Erklärung angedeutet, daß fie auf die Snfer San⸗Juan nicht 
jo großen Werth legen, um mit England in Konflickt zu gerathen, 
und keinen Anſtand nehmen würde, Harney's Verfahren zu miß⸗ 
billigen. — Juarez, der liberale Präfident von Mexiko, hat ſeine 
Zustimmung dazu abgegeben, daß zwiſchen den Hafen an der Weſt⸗ 
küſte Mexiko's eine amerikaniſche Dampferlinie errichtet wird. — 
Die Bewohner von Texas verlangen vom Kabinet in Waſhington 
kräftige Beſchützung der Grenzbewohner gegen die Einfälle der 
räuberiſchen Indianer. Es bilden ſich ice dort Freiſchaaren, 
welche einen Vernichtungskrieg gegen die Indianer versuchen 
wollen. Das gelbe Fieber fordert in verſchiedenen Städten noch 
viele Opfer. 5 

—[Franklin⸗Expedition] Wie aus Newyork, 9. No- 
vember, gemeldet wird, hatte Dr. Rae in einer in Weſtauada g= 
haltenen Vorleſung mitgetheilt, daß im nächſten Frühling eine neue 
Expedition zur Aufſuchung von Ueberbleibſeln der Franklin⸗Erpe⸗ 
dition abgehen werde. 


— — 


(Beilage) 


gehen und ſoll fich von Peters⸗ 
die neueſte Hoffe | 
ie am 8. bevor⸗ 


Lokales und Provinzielles. 2 


R Poſen, 25. Nov. [Hopfenkultur.] In verwichenem 
Frühjahr brachte das Buker Kreisblatt eine kleine Reihenfolge von 
Artikeln über den Hopfenbau in unſrer Provinz, der ſich bekannt⸗ 
lich in der Gegend von Neutomysl konzentrirt, und der ſeit etwa 
20 Jahren durch die intelligenten und raſtloſen Bemühungen des 
Kaufmanns J. J. Flatau in Berlin zu feiner jetzigen Bedeut⸗ 
ſamkeit (die damalige Produktion von 500 Ztr. jährlich hat, ſich 
jetzt bis auf 15 20,000 Ztr. gehoben) und zu außerordentlicher 
Anerkennung in Deutſchland, ja jelbft in England und Frankreich 
erhoben hat, als ein vortreffliches Produkt, das zwiſchen dem Spal⸗ 
ter und rothen Auſchaer Hopfen gewiſſermaßen in der Mitte ſteht 
und die Vorzüge beider berühmten und geſuchten Sorten in ſich 
vereinigt, Jene Aufſätze find jo oben in einer kleinen Broſchüre 
(Geſchichte des Hopfenbaues und Hopfenhandels zu Neutomysl“) 
zuſammengefaßt in Berlin erſchienen, und wir machen auch hier 
um ſo lieber auf dieſelbe aufmerkſam, als ſie in der That von wirk⸗ 
lichem hiſtoriſchen und induftriellen Intereſſe für unſere Provinz 
und wohl geeignet iſt, die verdiente Aufmerkſamkeit auf ein natur⸗ 
wüchſiges Produkt unſrer Gegend zu lenken, dem unzweifelhaft 
eine große Zukunft bevorſteht, namentlich wenn mehr und mehr die 
unbegründeten Vorurtheile Einzelner gegen daſſelbe durch Erfah⸗ 
rung ſchwinden. Wir empfehlen das kleine Schriftchen ange⸗ 
legentlich. 5 

r Kopnitz, 24. Nov. [Kircheneinweihung.] Vorgeſtern fand die 
Einweihung der erſten hierorts erbauten evang. Kirche ſtatt, deren Grundſtein 
im Mai 1858 gelegt ward. Früh gegen 10 Uhr verſammelte ſich die Gemeinde 
und die zum Feſte von nah und fern * Gäſte in dem alten Bethauſe, 
wo nach einem Geſange der Ortspfarrer Stumpf das Gebet ſprach und von 
demſelben mit Rührung Abſchied nahm. Hierauf begab ſich die Verſammlun 
in feierlichem Zuge nach der neuen Kirche unter dem Geſange des Liedes „A 
bleib mit deiner Gnade“ Vor dem ſchönen Gotteshauſe überreichte Bürger ⸗ 
meiſter Tietze dem hier 1 ag Gen. Sup. Cranz aus Poſen den Kirchen⸗ 
ſchlüſſel, der denſelben dem Ob. Reg. Rath v. Bünting von dort, und dieſer wie ⸗ 
der dem Ortspfarrer, zum Oeffnen der Kirche übergab. Nach dem 1 
. e hielt der Gen. Superintendent die e über Hab. II, 20. 
Die Eertprebigt hielt der Ortspfarrer über Off. Joh. XXI, 1—5. Nach dem 
Schluſſe des Gottesdienſtes wurde an der Kirchthür eine Kollekte zum Beſten 
der Kirche geſammelt, die etwa 30 Thlr. eintrug. Die anweſenden fremden und 
einheimiſchen Herrſchaften nahmen hierauf das Diner beim Rittergutsbeſitzer 
Bloche auf Großdorf, wo zahlreiche Toaſte ernſten und heitern Ban aufein⸗ 
ander folgten. Bereits gegen Ende des 17. Jahrhunderts hatte ſich hier ein 
evang. Kirchenſyſtem gebildet, und ſeit dem 11. Sonntage p. Trin. 1696 feier⸗ 
ten die Evangeliſchen aus Stadt und Umgegend von Kopnig, namentlich aus 
den Ortſchaften Kleindorf, Wachabno, Jaromirz, Jaromirz⸗Hauland, Tepper ⸗ 
buden, walim, Ruden, Kreutz, Schwenten, Tuchorzer⸗Hauland, Widzim, 

roniawa, ihre Gottesdienſte in ſogenannten Oratorien oder Bethäuſern wie 

es die Geſetze des damaligen Königreichs Polen geſtatteten. Im hieſigen Pfarr- 
archive befindet ſich noch ein im Jahre 1723 ausgeſtelltes und von dem dama · 
ligen Staroſten von Kopnitz, Poninski, unterzeichnetes Dokument, wodurch die 
Cvangeliſchen die Erlaubniß zum Bau eines tadthauſes ertheilt wird, um in 
deſſen obern Theil ihre Privaterbauung abzuhalten. Das a ee an 
dem, ſoweit ſich aus einem alten Kirchenbuche erſehen läßt, die Prediger Craſ⸗ 
ſer, Hippe, Petſch, Quakbolinski, Fiebig und andere angeſtellt waren, ſcheint je⸗ 
doch nur bis in die Mitte der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts beſtan⸗ 
den zu haben, wo die hieſigen Evangeliſchen aus Mangel an Mitteln und durch 
den Druck der Zeit ſich genöthigt ſahen, ſich der Kirchengemeinde Karge auzu⸗ 
schließen. Allein die Erinnerung an die am eignen Orte gefeierten Gottesdienſte 
exloſch nie und die Eltern hinterließen ihren Kindern als heiligſtes Erbgut die 
Sehnſucht und das Streben nach Wiederaufrichtung des zerfalleuen Kirchenſy⸗ 
ſtems. ae 4 man indeß deutlichere Spuren dieſes Strebens. 
der damalige Bürgermeiſter 


Weigt machte verſchiedene, leider fehlſchlagende 
Verſuche zur Wiederherſtellung des Kirchenſpſtems, 


bis es le den 7 9 — 
übungen des jetzigen Bürgermeiſters Tietze, trotz der ſchwierigen Zeitum⸗ 

7 der hen 1120 N und trotz der durch drei kurz nacheinander 
folgende Brände bewirkten Zerſtörung der Stadt, vorzüglich in olge der Ver 
mittlung des Präſidenten des Evang. Oberkirchenrath v. Uechtritz, 1852 gelang, 
durch Einführung des Paſtors Nicolai, als Hülfsprediger für die Stadt Kop⸗ 
nitz, die Gründung eines ſelbſtändigen Kirchenſyſtems wenigſtens anzubahnen. 
Erſt 1854 aber erfolgte die wirkliche Konſtituirung der hieſigen Gemeinde, zu⸗ 

leich mit der Einführung des erſten noch jetzt an derſelben Fungirenden ordent 
lichen Predigers, Auguft Stumpf, welchem das geiſtliche Amt über die Evan · 
geliſchen in Kopnitz, Jaromirz nebſt Podborowo, Großdorf, Kleindorf und Wa ⸗ 
chabno anvertraut wurde. Zum Kirchenbau hat die Gemeinde von Sr. Maj. 
dem Könige ein Gnadengeſchenk von 4000 Thlr. erhalten. Außerdem haben 
der Rittergutsbeſiger Bloch auf Groß dorf und der k. Oberamtmann Abitz in Ja 
romirz die freiwillige Verpflichtung übernommen, alle die Summe von Thlr. 
überſteigenden Koſten des Baues aus ihren Mitteln zu tragen, welcher Verpflich 
tung ſie treulich nachgekommen ſind. Die Gemeinde hat 8 eine 
durch Amortiſation in 15 Jahren zu tilgende Anleihe von 200 Thlrn. gemacht 
und nachträglich noch die unentgeltliche unfuhr des Baumateriald übernommen. 
Der bieſtge Bürger und Eigenthümer Gottfried Eichler hat die Kirchenbauſtelle 
unentgeltlich überlaſſen und der Gaſthofsbeſitzer Scyglowätt in Jaromirz, ein 
Katholik, hat den Grundſtein & Kirche geichentt, 1 

< Life, 24. Nov. [Stadtverordnetenwahl; Petition] In 

Stelle des ausgeſchiedenen Drittheils der Stadtverordneten fand am Dienſta 
eine Erſaßwahl ſtatt. Da außerdem ſeit der letzten Wahl zwei Mitglieder mit 

ode abgegangen und ein Stadtverordneter ins Magiſtrakskollegium gewählt 
worden, jo wurde die Erſatzwahl im Ganzen auf 9 Mitglieder ausgedehnt, und 
— 


zwar wählte die 3. Abtheilung den Tiſchlermeiſter Karl Rauhut und den Gym⸗ 
naſiallehrer Töplitz; die 2. den Bäckermeiſter Karl Chriſtmann, den Kaufm. 
Hedinger und den Schuhmachermeiſter Gerndt, die 1. endlich die Rechtsanwälte 
Nolte und Pohle, den Wagenfabrikanten er und den Apotheker Blüher. 
Nolte, Rauhut, Hedinger und Lehnhard find wiedergewählt, die übrigen durch 
Neuwahl in die Kommunalvertretung berufen. — Seitens der hieſigen Kauf 
mannſchaft wird eine Petition an die Oberpoſtbehörde vorbereitet, um eine 
Trennung der Annahme- und Ausgabe⸗Expedition auf dem hieſigen k. Poſtamte 
herbeizuführen, zugleich aber auch Anordnungen zu treffen, daß das Publikum 
an Sonn» und Feſttagen nicht, wie bisher, erſt zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends, 
alſo 8 Stunden nach Ankunft FA SU in den Beſltz der Korreſpondenzen ıc. 
gelang Das Bedürfni nach einer Trennung der Annahme- und Ausgabe: 
nden ih ſich hier bereits ſeit längerer Zeit herausgeſtellt. Die Petenten 
begründen ihren Antrag im Weſentlichen damit, daß iſſe neben einer aus drei 
ee eee und etwa 1200 Mann beſtehenden Garniſon 
eine Civilbevölkerung von mehr als 10,000 Seelen hat, die einen ſehr regen, täg⸗ 
lich ſich ſteigernden Verkehr betreiben. Daß auch die k. Oberpoſtbehörde die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Trennung bereits in Betracht gezogen und die künftige 
Ausführung vorgeſehen, geht aus den baulichen Veränderungen hervor, die an 
dem Annahme- und Ausgabe + Fenſter vor einem Jahre veranlaßt worden find, 
indem daſſelbe für zwei Beamten eingerichtet worden. Das Publikum ſah ſich 
inzwiſchen jedoch vergeblich nach dem zweiten Beamten um. Bei allen Verdien⸗ 
ſten des jetzigen Annahme- und Ausgabe⸗Expedlenten, welcher letztere mit aner- 
tennenswerther Geſchäftsroutine und größter Lokalkenntniß das Publikum zu 
4 — 55 ſucht, ſtellt ſich die Beftimmung eines zweiten Beamten als unab- 
weislichſte Nothwendigfeit heraus, wenn das Poſtverkehrende Publikum nicht 
ferner, wie bisher, eine Viertel., ja oft eine halbe Stunde lang im Hausflur auf 
ſeine Expedirung warten ſoll. Bedenkt man, daß das Poftinhitut vorzugsweiſe 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eine Verkehrsanſtalt für das Publikum ift, und daß wir gerade von dieſem In⸗ 


ftitute und deſſen leitenden Organen feit lange gewöhnt find, die humanſte Für⸗ 
ſorge und Berückſichtigung dem Publikum gegenüber in Anwendung gebracht zu 
ſehen, ſo laßt 1% wohl vorausſetzen, daß auch die billigen und begründeten 
Wünſche der betr. 

würde es ſchließlich dann aber auch fein, nicht bei halben Einrichtungen ſtehen 


zu bleiben und etwa beide zu trennende Expeditionen an dem einen Fenſter zu 


belaſſen. Hierfür eignet ſich weder die beſchränkte Räumlichkeit des Hausflurs, 
noch die in der unmittelbaren Nähe des Expeditionsfenſters befindliche Packet⸗ 
annahme und Ausgabe. Es müßte vielmehr bei der Trennung die eine Expedi⸗ 
tion in eine andere Lokalität verlegt werden. 
I Neuſtadt b. P., 24. Nov. N Tödtung; Feuer; Hopfen.] 
Auf dem vorgeſtrigen Pferde- und V 
ſchiedener Gattung ziemlich bedeutend, das Geſchäft — 
t 


3 1 trotz der billigen 
Preiſe nicht ſehr belangreich. Mit Hornvieh war der Ma 


ebenfalls zahlreich 


beſetzt; daſſelbe hatte meiſt ſchlechtes Ausſehen und trotzdem wurden hohe Preiſe 


etitton Berückſichtigung finden werden. Wünſchenswerth 


ehmarkt war der Auftrieb an Pferden ver- 


Nr. 4715, Schiffer Gottf. Zeidler, beide von Obornſk nach Poſen mit Holz. 


25. November 1859. 


lb * 
e 1 von außer 


Kr 10 ſehr blieb andrerſeits zu Kun der hohe Raunı 


Schäfer aus Wosniſzewo bei Gniewkowo Eis A Aa —.— 1 
ann ſeinem Dienſte nachgeht, 


eng fich die Kinder dem Kaminfe 


Pakos é, 23. Nov. (Schiklerfeier.] Auch i Stadt ift de 
Schillertag nicht ohne Feier e Sagen felt o Na lte 5 
n dem b N I. 


hatten ſich auf die Einladung des Komite's e Thel 


gefeierten Dichter Mickiewiez. Abends ao hi hieran ein gemeinſchaftliches 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 22. Nov. Kahn Nr. 1368, Schiffer Mich. Düſterhöft, und Kahn 


— 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. November. 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Weſierski aus Myſzki und v. ene 
x br ſtlicher 


1 Gutes Vieh wurde geräumt und ziemlich theuer vezahlt. Gute Milch⸗ 
ü 


ihe galten 25 30 Thlr. Nachdem Verkäufer in ihren Forderungen nachgelaſ⸗ 
fen, wurde das Geſchäft lebhafter und auch von dem ſchlechten Vieh ziemlich viel 
verkauft. Die Zufuhren auf dem Getreidemarkt waren ebenfalls bedeutend, na⸗ 
mentlich an Hafer, und bald geräumt, Man zahlte für den Scheffel Weizen 2 
bis 2½ Thlr., Noggen 1¼2—1¼ Thlr., Hafer 2>—26 Sgr., Gerſte 1 l 
Thlr., Erbjen 2 Thlr., Buchweizen 1¼ Thlr., Kartoffeln 8 —9 Sgr. Bei leß⸗ 
teren wird ſtark über Fäule geklagt. — Der Gutspächter Niklas in Bielawy 
den neulich mit ſeiner Frau in Streit, welche, Mißhandlungen fürchtend, in 
den Dorfkrug flüchtete. N. eilte ihr mit einem See nach und 
wollte ſich an ihr vergreifen, als ihr Bruder, der zu ihrem Schütze ebenfalls 
dorthin geeilt war, ihm den Schlüffel entrang, und mit demſelben fo auf ihn 
einhieb, daß N. todt zu Boden ſank, * zuvor ſchon zwei Finger der 
linken Hand mittelſt des Schraubenſchlüſſels abgeſchlagen waren. Die Sektion 
der Leiche iſt erfolgt und die Unterſuchung eingeleitet. — Vor acht Tagen, Frei⸗ 
tag Nachts, brach in der Scheune eines Wirths in Glupon Feuer aus, welche 
mit dem Inhalte von den Flammen verzehrt wurde. Vor ungefähr 6 Wochen 
brannte demjelben ein Stall total nieder, Der Brandftifter iſt bereits in einem 
14 Jahr alten Dienſtjungen, den der Beſitzer vor einiger Zeit ge üchtigt, ermit⸗ 
telt. — In den letzten Tagen der vorigen Woche wurden von Neutomysl aus 
300 Zentner Hopfen verladen, welche per Eiſenbahn Samter nach Nürnberg 
abgingen. ® 
. Nov. [Schillerfeft.)] Als Nachzügler zu den von 
allen e e Ker die Sail larfeter me fler ſchen Ge · 
burtstages moͤge auch ein . über die hieſige in Ihrem geſchätzten Blatte 
eine Stelle finden. Dieſelbe, arrangirt vom Bürgermeiſter Weidner, konnte 


bei den beſchränkten Kräften und Mitleln unſeres Städtchens freilich nur in bes | 


ſcheidener Weiſe begangen werden, war aber gleichwohl völlig dazu geeignet, 
den Samen zu geiſtiger Regſamkeit und Sinn für Bildung und Humanität be⸗ 
ſonders unter der Jugend auszuſtreuen. Am gedachten Tage Abends 6 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Theilnehmer der Feier in den feſtlich geſchmückten Räumen 
des „Hötel de Malaga“ und begann dieſelve nach einigen von Dr. Staretichet 
geſprochenen bezüglichen Worten mit Aufführung mehrerer Muſikpiöcen durch 
das aus dem Lehrerperſonal der Stadt und einigen Bürgern gebildete Orcheſter. 
Der Vortrag der Muſikſtücke wechſelte mit Geſangpiecen, wozu Schiller 's 
Gedichte „An die Freude“, „Der Alpenjäger“ und „Der Pilger“ gewählt 
waren, die von Männerſtimmen dorgetragen wurden. Die Hauben füllte 
Deklamation Schiller ſcher Balladen („Die Kraniche des Ibykus“, „Die Bürg 
ſchaft“ und „Der Gang nach dem Eiſenhammer“). Die Feier, an der ſich 
nicht nur ein großer Theil der Bürgerſchaft, ſondern auch die fürſtlichen Beam⸗ 
ten und die Gutspächter der Umgegend nebſt Familien betheiligten, hatte alle 
Theilnehmer befriedigt und endete erſt um 10 Uhr, worauf der größte Theil 
noch in gemüthlicher Unterhaltung lange zuſammen blieb. Der aus dem Entree 
erzielte 8 iſt den ſtädtiſchen Armen zugewendet. 

2 Schwerin, 24. Nov. (aturwiſſenſchaftliche Vorträge.] 
In dieſen Tagen wurde durch den Pr. Oldenburg dem hieſigen Publikum die 
ſeltene Gelegenheit geboten, einer Reihe naturwiſſenſchaftlicher, beſonders geo⸗ 
logiſcher und aſtronomiſcher Vorträge beizuwohnen. Dieſelben, unterſtützt von 
einem ausgezeichneten Planetarium, welches die Sterne unſres Syſtems mit der 
Sonne in verhaltnißmäßigen Größen und Umlaufszeiten zeigt, waren überra⸗ 
ſchend reichhaltig, rhetoriſch ſchwungvoll, klar, und hielten ſich auf der Höhe der 
neueſten Entdeckungen und Ereigniſſe. So erfreulich einerſeits das Indereſſe 


lowski aus Wegorzewo, Volontär Mittelſtädt aus Görlitz, Gei 
ne aus Schroda, Frau Oberförſter Stahr aus Zielonka und 
Kaufmann Engel aus Inowrackaw. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Burghard aus Gortatowo und Hoffmann 
aus Kleſzezewo, Probſt Gniatezynski aus Targowagorka und Bürgermei⸗ 
ſter Schneider aus Kiſzkowo. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Sandberg aus Buk, Ss aus 
Lipe, Pulvermacher und Löben aus Konin, Handelsmann Junker aus 
Lipno, die Kaufmanns Frauen Silberſtein aus Buk und Kleczewska aus 


Konin. 

GOLDENER ADLER. Zimmermann Schlerle die Schuhmachermeiſter 
Janicki und Schechlinski. Böttchermeiſter Lapinski, die Gendarmen Schnee⸗ 
weiß und Nieſtrop, Schuhmacherfrau Jakubowska und Maurer Feller aus 
Wreſchen, Pradikant Wittig aus Zaborowo, Oberförſter Enge aus Pole 
die Ackerwirthe Steinke und Jans aus Bierzglin, die Kaufleute ar 
aus Schroda, Herld aus Neuſtadt a. W. und Lebi aus Santomysl, die 
a Frauen Witkowska aus Neuſtadt a. W. und Landsberg aus San⸗ 

nysl. 
b . Vom 25. November. ER — 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. N v. Münchhausen aus 
Pommern, Poſtmeiſter Fadenrecht aus Breslau, Inſpektor Laskowski aus 
8 Student Lanzberger aus Leipzig und Kaufmann Cardier aus 

nigsberg. 
CHW. R ADLER. Die Gutsb. v. Falkowski aus Pacholewo, v. Zac- 
kowski aus Palczyn und v. hs aus Bis > 3 
Schulz aus Eieekters, en pier ee r Ather Sen 
aus Schroda, Frau Reg. Kondukteur Bode aus Kaſinowo, Mü lenbeſitzer 
Jertel aus Hochzeit und Oekonomie Volontär Wendland aus ulka. 

BAZAR. Partitulier Gorecki aus Paris, die Gutsb. Graf Mielzpüski aus 
Kotowo, Graf Skoörzewski aus Czerniejewo, Arndt aus Arkuſzewo und 
Frau Gutsbeſitzer v. Wilkonska aus Siekierki. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Taczanowski aus Ska⸗ 
boſzewo und Graf Kwilecki aus Wröblewo, Oberförſter Prall aus 
Obrzycko, die Kaufleute Rheinberg aus Mancheſter, Leuſter aus Rheydt, 
Langenſtepen aus Leipzig, & ga aus Schömberg, Lauffer und Pappen⸗ 
heim aus Berlin, Hager aus Hückeswagen und Krauſe aus Salzwedel. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Opitz aus Breslau, Fried- 
länder aus Berlin und Götz aus Gneſen, Rittergutsb. v. Dobrzvcki aus 
Bablin, die Gutsb. Steindorff aus Grzymislawice und Strauven aus 


Pawlowice. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Huber aus i 
Rittergutsb. Appen und v. Wedell aus Mee Vabeitbeſher Blüner 
aus Berlin und Kaufmann Schleſinger aus Leipzig. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Cieſielski aus Reg, v. Moſzczenski aus 
Friede v. Eutomski aus Poklatki und v. Karlowski aus . 
Prob 1 aus Schroda und Gutsverwalter Jezierski aus Murzynowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Prätel aus Sekowo, Ebener aus Gol⸗ 
lin, Trzebinski und Kamiöski aus Mankoſzewice, Kaufmann Schmal ⸗ 
baufen aus Breslau und Poſthalter Dupke aus Filehne. 

BUDWIG’S HOTEL. Buchführer Röhl aus Biedrusko, Viehhändler Ha- 
mann aus Gottſchimmerbruch, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Günter und Gen- 
darm Kulke aus Mur. Goslin, die Kaufleute Cohn jun. aus Wongrowitz, 
Gutmann und Baron aus Grä 

DREI LILIEN. Wirihſch. Inſpektor Naſt aus Bolewice. 


Pferde Verkauf. 

Am 30, November, 1., 2., 5. 6., J., 8., 9. 
und 10. Dezember e. werden in Folge Neduzi- 
rung des Etats die überzähligen Pferde des 5. 
Artillerie-Regiments täglich von Morgens 9 Uhr 
ab auf dem ſogenannten Kanonenplatz in Poſen 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, und 
zwar ohne Uebernahme irgend einer Garantie, 
auch gegen die ſonſt geſetzlich zu garantirenden 
Fehler. Die Käufer haben den Preis in preußi⸗ 
ſchem Gelde zu zahlen. 

Poſen, den 24. November 1859. 
Königliches Kommando des 5. Artillerie 


De beehre ich mich 
und bitte, Anmeldungen 


aufgelöft, habe ich 


eigne Rechnung ein Taba 
ſchäft in ausgedehnter 
pfehle ich Preß⸗ 


mer, Havannah und Pfälzer 


Regiments. h f 
nn au 2 — Idienung zu den billigſten Preiſen. 
Nothwendiger Verkauf. Poſen, im November 1859. 
Das den Erben der verſtorbenen Böttcher j 
meifter Johann Heinrich und Eva geb. , 


Freter⸗Strombergerſchen Eheleuten gehörige, 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrich 
nt anzuzeigen, daß ich mit dem 1. Dezember einen Mittagstiſch 
dem Hauſe zum 
1 rat gütigſt recht bald bei mir machen zu wollen. 
Poſen, den 22. November 1859. E 
MWS. das Tabaks. 7 1 von 
. T andt ſe 

ebrüder als fra ie 150 180 

i ändler Lip ür 
men Tabak und Gigarrenge- 
Weiſe etablirt und em⸗ 
Stangen; Kan ve Schnupf- 
i S amburger, 
tabak in allen Sorten, ſo w W 2 


und en detail bei rceilſter und prompteſter Be. Ei 


r Moritz Brandt. 


Der ki A 
Bockverkauf Be . I. m 


Preiſe von 6 Thlr. monatlich im Abonnement eröffnen werde, 


Hermann Baltes, griedricheſtr. 31. 
2 


Am 1. Dezbr., Vormittags 11 Sapiehap 


Oktober d. J. 4 


aus meiner Negretti⸗Stammſchäfe⸗ 

rei. 

eiue Drehrole feht Mercker. 
Eine Drehrolle ſteht zum Verkauf. 

er E 0 erkauf 

und Schulſtraßenecke Nr. 14. 


u Pianoforte iſt bill Eiben 
Bühteferaße Ne 1. ig zu vermiethen 


w 


gem Aſtrachau. 


Die erwartete Sendung n P 


K Adiar iſt eingetroffen. | 


Zwei ee ue desgleichen ben ſtand, geſtohleu, ſo daß er zur 
EB: Heine 
von Neujahr ab zu a im Odeum. 
Sapiehaplatz 3 iſt einemöbl, ( Stube billig z verm. 
Uhr, beginnt der Bock. Veriauf N ühelmsitrane Nr. 26 im Motel 


5 de Baviere ind zwei fein ausmö⸗ 
Woltersdorf bei Freyenwalde i. Pm. blirte Stuben, vorn heraus, zu vermiethen. 


Domin. Lachmirowiee bei J Polona er, 


Beſtrafung 
ohnung find ſofort oder den Gerichten übergeben werden kann. 
Poſen, den 25. November 1859, 

ean Lambert. 8 D. G. Baarth, 
0 im Namen des Verſchönerungs vereins. 


ie. S. Berendſohn in Hamburg fit 
B erſchienen und in der J. J. Heine 


—— ——n 
sin 2 lterz kann bei mir ſofort für mehrere . 
x 5 Näheres, Game wn were. Sollte ſich der. ſchen Buchhandlung, Markt 85, 
ene eee Neue- ſelbe als tüchtig erweiſen, jo kann al 
Anftellung in meinem Geſchäft für ihn erfolgen. 
Julius Flanter in Jauowiec. 
roviſtons-Reiſende für die Stadt werden ge⸗ 
ſucht. Abr. B. 20 poste restante. | 
friſchem, großem, graukbrni⸗ TE neueſter und beliebteſtet Tauz ⸗ 


auch eine feſte zu haben: 
Der Tanzmeiſter 
in der Weſtentaſche. 


Ordnungen, Polka“, Mazurka, Nedowas, 


ontretanz⸗ jo wie der Dun 


in der Thornerſtraße zu Bromberg unter Nr. Kruſzwitz ſucht zum 1. Januar 1860 J dirille a la eour und zahlreicher Eo⸗ 
207 bel jene Grant, abgeichäit auf 5544 er Wilken eh 49 Co., einen mit guten Zeugniſſen verſehenen 3 tdtetlon- Touren. 
Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. zufolge der nebft Hypo aus der Stammheerde der herzoglich An⸗ Horner Dae fi Wirthſchaftsſchreiber und Munft« 1 Zum Selbſtunterricht bearbeitet 
Aetenfpein und Bedingungen in der Regiſtratur halt⸗Deſſauiſchen Domaine MB Per Eilgut empfangen wir heute 9 7 REN, perſönlich oder brief ⸗ i und zum Kommando für Balldirigenteu 
ee 1800 n uhr Frassdorf friſchen grünen und friſchen ger G lich — — | eingerichtet von 
e Gerichtsſtelle ſubhaflirt werden. bei Köthen beginnt am 15. Dezember c. räucherten Lachs. | m — Jean Jaques. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden einkopffl- W. F. Meyer & Co. 3 Thaler Belohnung | Fünfte ſtark vermehrte Aufl. Eleg. broch. 
uigeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton I dem Dominium Sedziwojewe bei — — — nn n, Derjenige, welcher den ruchloſen Dieb Preis 7½ Sgr. 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 9 10 ſtehen 2. und Zjährige, ſehr N Gerberſtraße Nr. 11 find zwei mö- entdeckt, der feit zehn Tagen aus der Verſchöne. Das niedliche Format dieſes Büchleins 
Bromberg, den 16. September 1859. | molteeche uchtböde zum Verkauf, blirte Zimmer vom 1. Dezember e. zu ve. rungebaum gute mehrere 1 a, Se 0 es, daſſelbe im Ballanzuge bei ſich tragen 
afe e der oͤlze zu können. — 


Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung.“ Sedziwojewo, im November 1859. [miethen. 


n, worauf der 


uptgewinne des B 
i L 10. 
194 Amal fl. 1000, 
Dieienigen 


4000, 200 
Jedes kart 


1770mal fl 


sliſten gleich nach der Zieh 


31. 250,000 +, 


Hauptgewin 


der Ziehung am, % ae 1868) dient: 


Deftreichifchen 
Eiſenbahnlooſe. 


Die zus tpreife * Anlehens find 2imal: 
250,000, 71 N 20 0,000, 103malt 50,000, 
;Omal 40 000, Joho 30,000, Homal 
20,000, 105mal 15,000, 30 7mal 
20mal 4000, emal 3000, Hamal 2500, 
N — 503mal 1300, 773mal 1000 
Guld 

8 Hit tionsloos, muß einen Gewinn 
0 155 Fl. 120 erhalten, und erlaſſe ich 
ſolche zum Tageskours. Kein anderes An⸗ 
lehen bietet jo große und viele Gewinne, 
und ſollte Niemand verfäumen, von dem Plan 
Einſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende ich 
denji 15 gratis zu, und ertheile gern weitere 


"Franz Fabrieius, 
Staatseſſektenhandlung in Frank furt a. M. 


RL 


e Humanitäts » Verein, 
Sonnabend den 26. November Predigt. 


Der Vorſtand. 


Am 30. Nove 


e der. Be 


hung. — Um der billigſten Bedingung 
Knie verſichert zu fin, beliebe man 1 bei Aufträgen direkt zu Achten an 


| 


N 


mer und 1. Dezember 1559. 


lien und Kurheſſiſchen Wm 
chen Anlehens find: 14mal fl. 30,000 
mal fl. rg 50 0 fl. 10,000, 40mal fl. 3000, 5ma 
des Kurheſſiſchen Anleheus find: Thlr. 40,000, 36,000, 


ö attoneloos der vorerwähnten Anlehen muß einen Gewinn erhalten. 
2 werden Jedermann auf Verlangen sratie und franko überſandt, ebenſo 


hr wee tag, 27. Nov, früh 
1 91 emein ntag, ov. fru 
55 8 Herr Diakonus Wenzel. Abends 
Uhr: Derſelbe. 
ittwoch, 30. Nov. Abends sun, Gottes- |a 
Herr Diakonus Wenzel. 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend 
26. Nov. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. 
Herwi 
Sing, 27. 12 7 ee 11 Uhr: Herr 
Gen. Superit, Cra 
Freitag, 2. Dez. Abends 6 Uhr, Herr Pre- 
diger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag, 27. Nov. Vorm. 
Herr Konſiſtorialrath Carus. 
„ luth. Gemeinde. Deen 27. Nov. 
Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parothien der oben genannten Kirchen 
find in der Woche vom 13. bis 20. Nov.: 
Geboren: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: — männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 9 Paar. | 


Familien: Nachrichten. 
A Verlobte empfehlen ſich: 
5 Bertha Schlumper, 
Herrmann rn 
Mitoslaw. Czempin. 
Meine liebe Frau Pauline geb. Heilbron 
wurde heut von einem Knaben 1 


entbunden; dies ſtatt beſonderer Meldung. 
W. Kronthal. 


(x eftern morgen 10 Uhr endete das dritte Kin 
während unſerer kurzen Ehe an einer Leber⸗ 


i entzündung im . bi Alter von 5 Mong⸗ 


Bier 


en und der reellſten 


jen⸗Anlehen. 


54mal fl. 40,000, 12mal 
4000, 366mal fl. 2000, 


32,000, 8000, 


U fl. 


Stirn & Greim, 


Bank, und ee Geſchäft 
in Fraukfurt a. M a 33. 


dam, verw. Frau J. Borchardt geb. Voigt in 


vom Herrn Prewitz gemalt. 
Sonntag, 


Die Maſchinenbauer. Die beſtellten Logen gg 
ſind reſervirt. 


Montag, neu einſtudirt: Das Urbild des 
Tartüffe. Luſtſpiel in 5 Akten. von Gutzkow. 
Dienſtag: Norma. 


Sternke's Cafe restaurant. 
Heute Freitag aha Seezander und 
Ex: Nürnberger Bier vom Faß 


Harfenkonzer 


abeine heute bei A. FH kl. Serben 


Meile Winterkegelbahn 


wird morgen Sonnabend eröffnet. Speiſen und 


reicht. Jean Lambert. 


Kaufmännische Vereinigung 


1 


Br. Gd. bez. 5 u. Br., un ., p. Jan. -FJebr. 11 Rt. bez. 
Sea ee ſenh. St. Akt. — — — u. Br., 104 d. „Febr. Mär 11 11 Rt 
nb. St. Aktien Lit. A. — — — bez u. Gd., My Br., p. April-Dai 114 Rt. 
12 Atäts⸗Oblig. Lit. E. — — — bez u. Br. 11} Gd. 

1 otntfehe noten — 86 — Spiritus 1 1 * 22 164 à 16. 75 175 

usländiſche Banknoten — — — mit Faß 164 8 bez. tov. 16 a 164 R 
19 gen, Jede gekündigt 50 Wiepel, pr. u. Br., 164 Gb. . Keb. Dez. 158 a 15 Rh 
Nov. 4 e ez. 5 bez., Dezbr. Kr 6 5 5. . e fen * r u. Cb. 
en u. r, 40h Gd. , Brübjabe 5. 10 2 464 Kr dh . 


zum leßten Male in dieſer Saifon: Ru 


pr. 8000 %. Tralles) 
Sehr „März 151 bez., 
Jan.⸗Febr.⸗März⸗April 153 bez. 


Spiritus (pr. Tonne à 9600 % 
der laufende Termin ſchwach behauptet, die übrl⸗ 
en Sichten etwas Pal bezahlt; gekündigt: 50 
— loko (ohne Ba) 18—18}, 
Nov. 181 Br. Dez. 18— 3 bez. Jan.-Febr. k. J 


157 bez., 15 Gd., Ian. 
Aptll⸗ Mat 151 Br., Dez. 


— + N — 
I Todesfäkle. Hr. e Hr Ed. Eier in Pots. Poſener Marktbericht vom 25. Novbr. 8 
—— . —e—— — — a nun. 


mit Faß pr. 


G. 6 B 
ee g 
- oggenm 2 „ 
1 4 31 . u. H. 3.) 


Stettin, 24. Nov. Wetter: gelinde trübe 

Luft. Wind SS. Temperatur: + 2% R. 
Weizen, loko gelber p. 85pfb. 60 — 64 Rt. 
bez. weißer Poln. 66 Rt. bez. Märk. p. Söpfp. 
gi u kurze Lieferung 64 Rt. ©d., Söpfd. 
v. 644 Rt. Br., Söpfd. ar Früßj. inl. 68 


Frieſack, Kammermuſikus a. D. Gottl. Gareis 1 bis 5 zer Nie. doll e 
und Rentier K H. Bach in Berlin, Rittmeiſter 2 939202 en ne 5 185. 
„ D. O. v. Mellentbin i ii Reichthal in 0 N ein. Welſen, Schſl. J 10 Mp. Erg — Jan. 44 Rt. bez, 44 Br., N Jan. debt, 411 
VII 
Bruch ⸗ en „en: 125 2—.— „Juli 45 Rt. 
eh Brad, aenhahr in Halle, Frau Ne 115 ſchwerer Sorte.. 1120 — 1 2 6 a Ai 70pfd. 38 Rt. bez. 
Graf in Nordha Bea, ie Sorte if . is | Safer loko P. 50pfd. 241 Mt. bez. 
ee dea e sp öl, loko 10 
een e ie M Kleine Gerſtee 417 6 120 — u. Dez. Jan. 10 dt Br 75 el 775 a 
Freitag, zum Gr oße p ale: & e — euer Hafer 23 6.— 26 — | Bebr. 10$ Rt. Br., p. April. Mal 11 Br. u. G. 
i Berne a ir lan 05 cherbjen ei 265 — 12205 60 Spiritus loro obne Sag 0 484.4 50 5 be, 
Die vorkommenden neuen Dekorationen find Futtererbſe .. . „ 120 — 17 mit Faß 1 55 t. ber, p. Nov. 15 


6 u. Br., 17 MO u. Dez San. 1 


Kr 


ie 2 — — 14 — u. Gd., 15 Jan.⸗Febr. 15 
% 3.G.— f —— p. Frühj. 1 15 55 N. bez. u. Gd. 2 . 30% 
0 — — —i— — — 
Untere Schfl. z. 16 M6 — I — Breslau, 24. Nov. Wetter: bedeckte Luft, 
eee e eee — ————früh — 

Sommerrübſen 1 ei Weizen 65—68—70—75 Sgr. gel- 
8 pe 0 3 — 2 . — ber 58—64—70—72 Sgr. 
e 5798 — 20 —.— 22 6] Roggen 51—52—53—54 Sgr. 

Steh, y 5 1 5.3 — 1 0 15.— Gerſte 38—40—42—44 Sgr. 

Faß 5 erl. an) 2 5 — 210 — Safer 24—26—27 Sgr. 
158 5. G. 100 Pf. % — ——— Kufen 5855-60-61 Ser. 
Spiritus die Tonne Oelſaaten. Winterraps 86—83—H Sr, 


em 5 Nov. von 120 QOrt. an shs, 12, 6| Sommerrübſen 68—70—73 Sgr. 


a 80 % Tr. 


18 815 
Die Markt⸗ Kommiſfton. 


Waſſerſtaud der Warthe: 
d Getränke werden in anerkannter Güte verab- Poſen am ni are PIC. NARBE suß — 7 75 Nov.⸗De 


1 8 Kleeſamen mittler u. ordinärer 10—11 
feiner 12—13 Rt., ee mittler 1 
— eh Rt., feiner 22— 235 R 
An der Börſe. Küböl — 10 Rt. es 
. 10 Br., p Br., 
Febr. — rz 105 Wr p- W. Arge pri wi Br, 


0 ten. Verwandten und Freunden dieſe Nachricht Roggen, Nov. 40140 Rt. 5 Br., 
1 Se ein junger Kaufleute, mit der Bitte um ftille Theilnahme. Produkten⸗ Börſe. p. Nob.⸗Dez. 240140 x: J., P. Dez. Jah. 2085 
onnabend Bas. 06. d. M. Nachmittags nr et den 24. November 1859 Berlin, 2. Nov, Wind; Süd Of. Ba. f b. Jan.-Febr. 40, Gd., Febr.⸗März 40g Gd. p. 


fe rin de Dale” 


ſcher Vortrag 


hi 


zu 
nr 55 25 Novbr. 1859. rometer: 280. Thermometer: 20 . Witterung: 4 


Der Apotheker Mattheſins nebft ? Frau. Ge. Gd. bez |nebeiig, 


2 f Spiritus, loko 91 Br., 91 bei 
Auswärtige Famitien- Nacrinten. yaß. ger „Staats 5 Br 84 — — | Wetzen loko 52a 70 Rt. nach Qualität. 5 94 Rt. bez. 8 
Verlobungen. Ratibor: Frl. M Er 15 — — — Rogen, loko 47 a 47% Rt. gef. nach 994 b. Der. 1 11 . 08. 8. Do ud 
er» Saat te F. zu —.— 82. 5 45 94 — — p. Nopbr. 467 a 464 Rt. bez. u. Gd 461 E. r., 6008 p. Febr.⸗März IE Br., Aprll⸗ 
ehe fi er en. ee ne 85 r Aae, Neueſte 40 Nadi as — 1031 — 1 Dez. 463 a 46 Rt. bez. u. A 460 Mai 94 G 3 
Arne ieder⸗Kaiſerswaldau: Frl. N. Lips Nat Pete Hand Mr „E99 ea AB A A dh u. Gd. Se “Spiritus (ore Fimer 2 60 Düait 
zags 10 Uhr. Es wird ge- Cn N. Ste N E — + Ser 95 0 G5 p. Nahſah ie 10 DE u. zu 80 % Tralleh) IR. GD. (Br. Odisbi) 
beten ten a recht zah ee u betheiligen. Hrn. uß- 47 net = 85 =; * Nase 192 nie: or e 
Der Sekretär dez landwirthſchaftlichen Vereins. Verbindungen. Neuftadt a. H.: Forſt⸗ „ neue » 1 * 45 p. Mai-Junt 46} a 46} Rt. bez. 
L. Ezwalina Rendant O. Meyer mit Frl. A. Hoppe; Birken⸗ Dart 3100 ene eft — — — Groh Gerſte 35 4 41 Rt. Telegraphiſcher Vörſen Bericht 
— — —u— fi Dr er . Sri. Peter 85 1 —.— wg: 85 — — Safer, 5055 2 9. B Bien; 24 Rt. Br., 2 20 55 ee me m 
’ ohn dem Poſtor Seeli⸗ Poln . . — ä ov.⸗Dez. 2 f 
en 58. e, een er — Alftadt Pyrit, Vofüefewalen C. A. Poſeuer Rentebriefe 90 — Br p. Früh. 254 Rt. B f 2 r 05 En —— nch ene e eee 
9 27. Nov., Vorm. Köni 5 Bier ins —.— 15 I — . 3 a Em. ern [nd u 103 a Br. 05 Nov. 10 a 10 f Mai 24%. Kaffee unverändert. Iink stille. 
Oberprediger Klette. Nachm.: Herr eine Tochter dem Prediger Richter in Marien Pro — — Rt. bz. u. Gd., 101 Br. ov. D 10 240 Li 1, 24. 
1 5 orn. 0 0 dorf, Domänen⸗Rentmeiſter Tamanti in Zoſſen. „ Provluzlal-Bankaktlen 73 — — (Rt. BE u. Gd. 10 Bi. p. Dez. San. 101 Nl Ballen Umfapı- —— — — 


Oy 4 . oſener Prov. Banka 72 B, 711 G Berl. Pots. Mg. 89 G Preußlſche Ben, Ter 5 N 
Fonds- u. Aer ure . wa, e ag ao 1 40 e an, m e . Bo 11 6 
Berlin, 24. November 1 ' 44822 der Bani N 1 Berlin. Stettin 7 8 wu“ nleiye1859)5 49571 br Bis 5 € 9 
nee 5 =. ORIG Bene 74 G II. 82 B, III. 80 bz amb. 78 G 
ds. Stamm- Pr. 4 86 G Kr ge 47 G Götn-Grefeh — — 1 ae 41} 8. 
3} Mee n 4 42 8 wi Hamb. 4 985 G Cöln-Minden 981 G Eee: 8 — 7 ai 
een I Zub Besen ed a a 91 5, %% |. de. Em 1024 0 Ar ET 8 
ı 72 bz Stargard-Poien * G Weimar, Ban- G do. — 83 b — 
55 hellen ; | —— * en 8 e, ier au Fepigrbelb. 
8 — Thüringer 4 10148 Juduſtrie- Aktien. N 0 a ‚854 © tebrichedior 2 100 ET 
b — leerer eee — 5 333, * — 944 bz Zu 
104 G Gant und und Nrebie- Aktien und Deſſau Kon. Gas-A 5 98 etw bz Gs. Oderb. (Wilh.) 4 795 1 e 
INA Aathelliche ur. Se Sand 9 2 50 ie 5 2 894 0 dos f 
5 3 bätten 5 0 W a K 
In Bee 5 8. Pa sa |R 367528 e — poet. 991 6 ie 
» end, 9 0 K 
45 . 5 f 5 e e ee ee cams. IH. Ser. 4 11 8 d. a 8 8 994.88 % 
e re o. — 5 98 bz 
126 8 Coburg. Per 21 1 5 5 e been — — * 90 6 855 © 90 ei 1 
8 u r Kb RER 9 7 > 
4 — — — 70103 etw hz u Prioritäte - Obligationen. 2 15 75 a 891 15 ) 5 
f . FN 1 F G 9 
do. dee | 89 ene fager Hife 8 — da. itt. E34 72 et b — 
Kredit⸗do. 4 198-4 05 d. aft Em. 80 B do. Litt. F. 44 87 9 90 
gk. Comm. Anth. 4 914-91 bz u G d II. A. S4t b O — re 258, 53 
Henfer Kred. Bk. A. 4 | 30 3* t 2 0 4 99 8, II. 985 8 b 
100 f B [B do. 4 74 Em. 5 54 G do. Ser. 5 2 10 
99-984-99% * v. do. 4 71 G ergiſch⸗Märkiſche 5 101 G ren 2 92 
44.434 b u G Ik de do. 4 | 90 B II. Ser. 5 10 G do.. ar — * 
D ade 80 31 (N. S.) 3 72 b rort⸗Creſeld I ED 155 
„Kredit- do,. 4 54 do. Düſſeld. Elberf 4 — — do. I. Ser. 4 79 5 „Metulligques 5 57 0 
urger do. 4 | 66 G 993 do. Ser. a4 _ _ be Atlas | ebene 29 
v. do. 4 75 G do. III. S. (D. Soeſt) a — — Stargard⸗Poſen — v. 250fl. 50. 24 G 
Kred. do. 4 71 A bz u G do. III. 44 —— do. II. Em. 4 91 G . . a 54 903 b 
oldau. Land. do. 4 Wenne 4 915 6 Tyüringer 99 G 5. Sti 1 do. 2 N. — 39 pe 
do. 4 4 964 bz do. II. Ser. 4 974 b 6. do. 1 1 von petersb. AOMEW, — 95 . 
t- do. 5 815 80 bz u G bft off, | RE do. IV. Ser. 944 5 En Ba Anl, remen 108 Tlr. 38T — 108. 8 
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